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Personen ?'
»»

Sx-

Eduard Graf von Warting . . .
Frau von Zartenau ) mit dem
BarlM ^bon^Hetzfeld ) Grafen
Clotilde von Burgen ) verwandt
Doktor Pfeffer , Teftaments - Exekutor
Lord Hamilton . . . .
Herr von Clairence . . .
Ehrman , Güterdirektor
Hecht, Amtmann . . .
Hans Gradaus , ein Müllner
Anna , sein Weib . . .
Wirthschaftsrath , Schürer , ihr Bruder .
Marie , ihre Base , in Diensten des

Amtmanns.
Gabriel 24 Jahre alt ) . .
Josef 12 „ „ ) Gradaus 's . .
Paul 9 „ 1
Kathi 7 „ „ ) Kinder . ,
Reserl 4 „ „ )
Pudel , ein armer Stiefelputzer . . . .
Biegler , msiiro tsillvur .
Madame Biegler . . . . . . . .
Frau Dorothea , Wirthschafterin beim Amt¬

mann .
Mariane , Kammermädchen
Balthasar Bedienter
Jakob , Diener des Grafen
brsn ôi .̂ Kellner . . .
James , Hamiltons Jokai
Ein Kolatschenweib . .
Zacharias )
Veit ) Geschworne .
Klaus )

bei
Clotilde

Herr Mittel!
Frl Wildauer
Herr Moritz.
Frl Rönnenkamp.
Herr Lang.
Herr Braunmüller.
Herr Michelis.
Herr Maier.
Herr Pohl.
Herr Grois .-ß^
Frau Scutta.
Herr Schirling.

Frl . Zöllner.
Herr Carl Treumann,
kl. Walter,
kl. Kinzler.
kl. Kinzler.
kl. Perl.
Herr Scholz.
Herr Franz Treumann ^ s^
Fr. Koch. ^
Fr . Schmidt.
Fr . Steinle.
Herr Göttdank . .
Herr ' Prechtl . ^K
Herr Stix.
Herr Netowiti.
Frl Giesberg.
Herr Büchner.
Herr Singer.
Herr Fischer.

Bauern . Geschworne. Ortswächter . Dienerschaft . Badegäste.

Die Handlung spielt theils in Taubenhain auf den Gütern des

Grafen ^Hl̂ Ŵa^ itHz eifern nahe gelegenen Badeorte.



Erher Aki
(Bauernstube in Gradaus 's Muhle . )

Erste Scene.

Anna . — Josef . — Paul . Kathi.
Reserl.

(Rechts vorn am Tische sitzt Unna,
eine Brille auf der Nase , zwischen ihren
Höhnen Josef und Paul , welche lesen und
schreiben, und von ihr überwacht werden.
Auf einem Fußschemmel sitzt Kathi , an ei¬
nem großen wollenen Strumpf strickend.
Reserl sitzt auf der Erde upv svielt mit
der Katze. )

Anna (auf Arssefs Schreiben bli¬
ckend) . WaS iS das wieder für ein Kri-
ckelkrackel?

Josefa OaS iS lateinisch, Mut¬
ter ! /

Anna . WaS brauchst̂ Du latei¬
nisch zu lernen?

J -V-Le k. De / Schulinei
g' sagtr Deutsch fttUeiv i schon
viel besser als / erSVater ! ^

Anna . ?Üar/m nicht gars ^ Dild'
Dir nur nix ein/ -̂ -Oein Vater kann
kririoS sch reiben/ - -der macht die schöli-
. ^ .Schnirkeli/ / wenn er will lLng-
mächklg! —

J osef .MerSchulmeister hatg 'sagt,
sch soll mich nur recht zusammen neh¬
men , daß ich a Gelehrter werd', und
nit so ballet , wie die Bauern in un-
serm Dorf.

Anna . Werd' Du nur sog'scheidt,
wie Dein Vater iS, nachher bin ich
schon zufrieden!

Josef . VerV >ter iS auch« Bauer,
hat der Schulmeister g'sagt.

Anna . Dein Vater iS Müllner,
— aber der Schulmeister soll sich nur
in Acht nehmen, daß er ihn nicht eiu»
mal in die Arbeit nimmt»

' Jöseft . ' Ja kotzengvvb. iS er —« ,
das sagen alle Leut! '

Anna . Weil er a grader aufrich¬
tiger Mensch iS, aber so Mo ^ e^ eut,
wenn einer̂ hetg zû Tag die Wahrheit
red't , gleicĥ inu^ eil grob sein, oder
sie legen ihm gar einen Maulkorb vors
Maul . ŝt

Zweite Scene.

Vorige . — Marie (mit einem Ein¬
kaufkorb, voll Grünzeug ) .

Marie . Grüß Gott — Alle mit¬
sammen!

At -le  Kinder (sie umringend) .
0 je ! die Marjtscherl ! divMEME '

Marie . Hebe! — Ihr erdrucktS
mich ja ! — Da , Ihr kleinen Naschka¬
tzen, da Hab' ich Eng süße Marschanz- ^
ker mitbracht! (zu Anna) Z bin ein-
kaufen gangen, und da Habi mir denkt,
1 muß g' schwind einmal hereinspringeu
und schau'n, was denn eigentlichg' sche.
hen iS — i hör' da beim Amtmann so
viel reden , und kenn' mi nit auS —
sag' mir d' Frau Mahm , waS hat denn
der Herr Vetter wieder mit'n Rent¬
meister g'habt ? —

Anna . Ach, meine liebe Mari «,
i kum auS die Sorgen schon gar nim¬
mer heraus ! Du weißt , daß jetzt schon
bald seit ein' Jahr unsere Mühl ' still
steht, weil daS Wasser bei der letzten
Ueberschwemmung alle Wehren auSg'ris-
sen hat , und die Gang' n mmcr treibt
— mein Mann hat für sein Geld die
halbe Arbeit Herstellen lass-n, und die
andere Hälfte sollt' die Gutsherrschaft
bestreiten, es i« aber bis jetzt von oben
nix g schehen, und mir haben uns in
Schulden g'steclt bis über die Ohren!
Ror 8 Tagen iS der neue junge Graf
ankommen, der ein guter , lieber Herr
sein soll— aber mein Mann kann nit
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"Vorkommenbei ihm, weil der Amt¬
mann und der Rentmeister ihn nit lei¬
den können!

M a r.i e. Aber mein Gott , war
hat er ihnen denn gethan?

Anna . Oer Rentmeister hat vor
a 14 Tagen in sein' m Zorn an Knecht
fast d'erschlagen dräust auf'm Feld, und
kein Mensch hat'S gesehen, als mein
Alter. — Wie die G'schicht vor Ge¬
richt kommen is , haben sie'« gern wol¬
len vertuschen, und der Rentmeister
hat verladt , er soll auSsagen, daß der
Knecht r ' erst « schlagen halt' auf ihn,
und ihn in d' Wuth bracht. Na , da iS
er natürlich an den Unrechten kommen,
Leon lugen thut mein Alter nit , das
woast!

Marie . Conträr — er sagt oft
a Bissel j 'viel .̂ «̂ Äahrheit.

Anna .^M .t einem Wort , er hat
gegen den Rentmeister auSg' sagt vor
G 'richt, darüber iS der Rentmeister
fuchtig wor'n , bat alle unsere Schuld»
schein an sich kauft , und dringt jetzt
auf die Bezahlung ! — Mein Alter iS
just Hingängen zu ihm bitten, daß er
noch a Bissel Geduld mit uns hat. —

Marie . Volt geb'S, daß er nit
umsonst gangen iS HPann nur der Ga¬
briel da war , drt̂ wurd gewiß ein'n
Rath wissen.

Anna . Z bitt Dich! red' nur nir
gegen mein'n Alten von den Buben —
er will nir wissen von ihm! — Seit
er aus der Lehr g' lvHen und «Student
wor'n iS, darf i ga> sein'n Namen
nimmer nennen vor sein'n Vater «.

Dritte SLTv e.

Vorige . Hans (sehr aufgeräumt) .
Hans (noch hinter der Scene). So

laßt doch den Hund von den Ketten
lo- , OeS Sapperloter ! — Oie armen

Vieher wollen a a Bissekk herumsprin-
gen-, und ihre Freiheit genießen, wie
wir» —

Alle . Oer Vater ! der Vater!
(Die beiden Buben laufen geschwind wie¬
der auf ihre Plätze am Lisch und 'skAen
sich eifrig arbeitend ) .

B — da bringt^
er gewiß g gut« Post-!

- HanS (hereintretend). Grüß Eng
Gott , Kinder ! — Schau , schau, die
Marie hat ein'ir- Ab siecher gemacht! —
Gib Obacht,—- aß Du kein'n Putzer
kriegst, die alters Weiber san hantig,
w/nuS amal. anfirngen.

^ Marie . Her Herr Detter is j-
gar gut aufgelegt? —

Anna . IS g' wis Alles gut aus«
gangen beim Rentmeister.

HanS . Hahaha ! — Dem Hab'
ich'S g' sagt ! Oer hat d'reing' schaut!
Zch Hab' mir wieder amahl Luft ge¬
macht auf vierzehn Tag ! — Dey ^ cf
voll Wahrheiten, den i ch ihm spend'rt
Hab', dek̂^ rtragt er nicht, und wenn
sein Bücket noch fünfzigmal breiter
war'.

Marie . Ui jeh ! Z Hab' mir 'S
denkt! -

Anna . Das nennt der Man » oi».
ten gehen! — Um Alles in der Welt,
HanS . was Haft denn schon wieder an-
gestekt? —

HanS . Ang' stellt? — nix! — Zch
Hab' ihm nur g' sagt, daß er ein schlech¬
ter Kerl iS.

Marie . Oer Rentmeister wird
jetzt g' wiß die Schuld einklagen.

Att"ka . Zetzt kannst Dich nur glei
um ein Advokaten umschauen!

HanS . Zu waS? — Daß ich dem
Rentmeister schuldig bin, das kann kein
Advokat"weglnsputiren.

Anna . vaS kann man nit wissen.
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so'n Herr macht oft das Krumpe grad,
und das Grade krump!

Marie . Deßwegen studieren ja
die Advokaten!

Hans . I will aber nit krumm ge,
win̂ -et — lieber will i alles grad ver¬
lieren» — Wann die Herrschaft droben
auf'm Schloß ihr Wort nit halt, so iS
daS a Halunkerei, die sie vor Gott zu
verantworten hat. — Z Hab' als ehr¬
licher Kerl gehandelt, und wenn sie
mir auch mein' Mücht da verkaufen,
und mich von Haus und Hof »egtrei-
ben — heucheln und schmeicheln kann
i deßwegen do nit — und jetzt Punk-

.m Alte , und redt'S mir kan Wort
mehr davon. Wo sind denn meine Bu¬
ben? — s

Z *Brrtrr!
. treibst denn da, Pe'- MM

ZosejŴ ch mach lateinische Buch¬
staben!

HanS . Seh'n laßt'S! — Für heut
habt'S genug studiert! Nehmts engere
Sabeln , geht's nunter in den Hof
und soielt'S Soldaten!

Zosef und Paul . Hollah! —
(springen hinaus und nehmenKatherl und
Reserl mit. )

Anna. WaS treibst denn die Bu¬
ben von ihrer Schreiberei fort ? —

HanS .Z kann- nit leiden,wann'S
d«n ganzen Tag nix anders thun, als
N-eerfuchsen! — 2 bin a Bauer, und
brauch keinen Professor unter meine
Kinder!^- Hast no nit g'nuq an dem
einen nirnutzigen Bub'n , der a nix
anders than hat, als daß er den gan¬
zen Tag in die Bücher d' rin g'steckt
iS? — WaS iS aus ihm word'n? —a
Tagdieb! — der seinen Aeltern nix als
Schand macht.

Marie . Vetter ! Schimpf der
Vetter rut auf'm Gabriel!

HanS . Na freili— a Freud' werd'
i hab'n über ihn. Mann er, wiedera
ordentlicher Men ch wird, der sein
Vater sein'n Stand achtet und ehrt —
so soll er mir̂ recht sein — sonst soll
er mir ninpnermehr vor die Augen
kommen. ,

Vierte Scene.

Vorige . Zacharias.

Zach. Gevatter! Du sollst glei
zum Herrn Amtmann kommen — um
10 Uhr iS Sitzung.

HanS . Da schau her — der Herr
Amtmann laßt mi einladen — «in
schön Gruß — und i brauch kein Si¬
tzung- - i sitzz' HauS viel besser.

Zach. Aber vielleicht nimmer lang
— der Rentmeister ha* di einklagt.

Marie und Ann ». Ach du mein
Gott!

Zach. Sie haben dir'n GerichtS-
diener schicken wollen, aber weil i a
guter Freund bin zu dir. so Hab' i dir
d'Freud g'macht, und bin selber gan¬
gen! —

HanS. O du gute Seel ! i chank
dir! GebtS mir mein Hut, und geh'n
wir in GotteSnamen! Komm mit Al¬
te! — Du kannst mi stupsen, wann
i vielleicht wieder gegen» g' strengen
Herrn 'n Respekt vergiß.

Anna.  Was wird das noch für
ein End nehmen mit uns? —

HanS.  Wie der da oben will —
der wird's schon machen! — Alles kön¬
nend unS nehmen— alles bis auf'n
letzten Rock, aber besser sie verkaufen
mir mein HauS und meine Wirtschaft,
alS daß ich ihnen meine Ehr' verkauf.
Und wenn uns auch nix bleibt,als der
Beitelstab, so werd' ich ihn mit Stolz
traAn , denn i Hab' a besseresG'wis«
sen, als all die Herren da droben, die
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mich so gern zum Halunken machen
möchten. - Kommt'- Kinder! - (Alle
ab. )

Verwandlung.
' (Ein Theil einer Promenade in einem

Badeorte . Hinten führt eine Allee quer
über die Bühn«, welch« mit Statuen ver,
ziert und mit Bänken versehen ist, auf
welchen die promenirenden Baste stch se¬
tzen. Rechts ein Wirthshaus im eleganten
Style mit der Ueberschrift : Casino. Links

^ im Vordergrund ein freundliches Wohn-Haus mit einer großen Tafel : »Pierre
Biegel , Maitre Tailleur " über der Thü-
re. Neben der Thür hinunter eine Tafel
mit der Aufschriftt »Ausschließlich- pri-
vilrgirte Genie - Röcke,« welche deut¬
lich zu lesen sein muß. — Ganz im Hin¬
tergründe sieht man einen breiten Fluß,
über welchen ein Steg in die Wohnungen
der CurgLste führt .)

^̂ 7 Fünfte Scene.
Lord Hamilton . Herr von Clai-
rence . Schürer . Ehrmann . Ba¬
degäste (promeniren— trinken Bruns
nen — junge Bauerinen als Blumenverkäu-
ferinen — Bursche mit Cigarren , ein an¬
derer mit Zündhölzchen , c. DaS ganze
Bild muß recht lebendig sein , und bleibt
in seinen kleinen Nuancen der Fantafte
des Regisseurs überlassen. )

Chor.
Au- dem Gesteine sprudelt der Quell,
Reicht uns kredenzend zur Cur
Silberne Ströme so frisch und so hell,
Wunderarznei der Natur!
Ehret und preiset die stärkende Kraft,
Die neueFreude zum Leven uns schafft!

Ham . ( im Reitkostüme, tritt vor .)
Ich sage Ihnen Clairence. mein Hek-
tor ist ein Gölterthier, ein Pferd fum
Kliffen! Er muß heute den ersten Preis

bekommen! Iä^ acĥ nch-»ihn noch ex¬
tra mildem Grafen Bernburg hundert
Loui-d'or gewettet.

Clair . ( ihm folgend. ) Reiten Sie
selbst?

Ham . Versteht stch! — K. 11
Uhr ist da- Nennen, um 12 Uhr die
Wettfahrt nach Taubenhain. Kommen
Sie . Freund , Sie müssen meinen
Triumph sehen.

Clair. (geckenhaft.) Thut mir leid,
Mylord, aber gerade heule kann ich
nicht von der Parthie sein — ich er¬
warte einen höchst wichtigen Herbst-
Modebericht au- Pari«, den darf ich
nicht versäumen. Sobald ich aber mei«
nen Schneider und da- Journal expe-
dirt habe, folge ich Ihnen sogleich.

Ham. Nun also, â MWiederse-
hen bei der Ab¬
sehen für sich. ) Eitler

Clair. (ihm nachsehenMDen brin¬
gen seine Pferde noch einmal um den
Verstand! — Ist mir unbegreiflich,
wie ein Mensch eine so lächerliche Lei¬
denschaft haben kann, (besaht sich in
einem kleinen Taschenspiegel). A/Isis WON
Oisu ! was seh ich! — da hat mir der
ungeschickte Friseur die linke Locke um
einen halben Zoll zu nahe an'S Ohx,
gedrückt! Wenn da« ein Mensch be¬
merkt! Oen Schlingel bringe ich uni!
— ( stürzt ab. )

Sechste Scene.

Pudel (ärmlich gekleidet — etn
Tischchen und «inen Schemel auf Gem Kopf
tragend , ein Auskloxfstaberl in der Hand
— di« Tasche» voll Bärsten , Wichs- Fla¬

schen rĉ ,,

E ^ kntree- Lied..c
In einer Wiege lag vor Zeiten
Ein schön geformtes Engel-kind
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Go zart , daß alle Leut' stch freuten.
Weil andere Kinder nicht so sind ! —
Da <Aug' verrieth de- Geiste - Flammen,
Und diese- Kind — war ich P

ZotzL druckt mich mein Stand,
/ / ist eine Schand,

So , daß ich vor Gall
Recht tüchtig einmal,

Oie ganze Welt , weil ' - an mir han¬
delt , so schlecht

Mit Hochgenuß wixen und ausklopfen
möchtl

Denn obschon an der Wiege mir Gra¬
zien gelacht.

Hab ich' - leider doch bis zum Wirier
nur g' bracht.

^ , etzt seinen Lisch neben Bieglers Haus —
breitet Bürsten und Wichse darauf aus,

und setzt den Schemel davor . ) O Mut¬
ter ! Mutter ! warum hast du mich ge¬
boren ! grausame - Schicksal , daß mich
zum Stiefelputzer auSerkiesen , und mich
einem Beruf entgegenführte , der bei
all ' seinem verlockenden Glanze doch ei¬
ne so schmierige Seit « hat ! Und die
Menschen stnd so schlecht! Erst gestern
hat mich der Wirth von der silbernen
Anten ermorden wollen — er hat mir
erklärt , daß ich bei ihm nichts mehr auf

-Puff kriege , und weiß doch recht gut,
daßich nix zahlen kann , und außer ihm
kein Wirth so dumm ist mir zu borgen
— er giebt mich also dem HungerSto-
de Preis ! Niedrige Seele ! Auf diese
Art bleibt mir nix anderes übrig , als
wieder da- verhaßte Geschäft de- Slie-
felputzen - zu ergreifen , wa - m>ch um
so mehr kränkt , da ich fühle , daß ich
zu waS Höhern geboren bin ! — Zu
wa- ich eigentlich geboren bin , da- weiß
ich zwar nicht recht genau — aber es

wird sich schon noch einmal zeigen ! Hch
geb' die Hoffnung nicht auf ! Uliser
Herrgott verlaßt keinen Deutsch/n —
und wenn der Deutsche auch hin und

wieder einmal Hunger leidt , so hat
er eoch-̂ immer desto mehr Durst da-
fÜL-r ( geht an seinen Stand.

Siebente Scene.

Voriger . Ebrmann . Schürer
(treten vor — während dieser Scene wirb

die Bühne nach und nach leer) .

Ehrm . Wie ich Ihnen sage , lie¬
ber Schürer , pensionirt bin ich! da¬
war das erste gute Werk unseres jun¬
gen Grafen , als er da- Erbe seine¬
verstorbenen Oheim - übernahm . —

Schürer . Und da- nennen Sie
ein gute - Werk ! —

Ehrm . Allerdings ! Ich bin alt
und schwach geworden , und habe meine
Ruhe verdient ! ven größten Bewei¬
seines Vertrauen - gab mir unser jun¬
ge Herr jedoch dadurch , daß er mich
mit dem Aufträge beehlte , ihm selbst
meinen Nachfolger zum Güterdirektor
zu empfehlen . —

Pudel . i. für sich. ) Bei denen schaut
nir heraus ! Oie kenn ich — da - sind
ein paar Oekonomen , die putzen sich
ihre Stiefel selber.

Schüre r. (schmeichelnd. ) Ei , da
könnten Sie ja durch ihr Fürwort ei¬
nen Menschen glücklich machen.

Ehrm . Ja , meine Empfehlung al¬
lein würde nicht genügen . Ich kenn«da - !
— Wer in Taubenhain Güterdirektor
werden will , braucht vor Allem die Pro¬
tektion der hohen Verwandtschaft . Vor
Kurzem erst habe ich selbst das bit¬
ter gefühlt ! Sie kennen meine Bro-
chure über die verbesserte Ttallfütte-
rung ? !—

Schürer , (schmeichelnd.) Versteht
sich — ein wahres Meisterwerk!

Ehrm . Glauben Sie , daß ich mei¬
ne Ideen bei un « hätte durch setzen kön¬
nen ? Nicht möglich ! Die Verwandt-



schaft unseres Herrn erklärte sich da¬
gegen, und der Graf , der leider gar
keine Selbständigkeit entwickell̂ieß, mein
Werk unberücksichtigt! WaS sagen Sie
dazu?

Schürer . ES ist unbegreiflich. —
E h r m. Kommen Sie — bei ei¬

ner Flasche Rheinwein schwatzen wir
von unfern alten Erinnerungen. (Beide
ab ins Casino. )

Pudel (allein, ihnen nachrufend im
Geschaftstone) . BÜrsten!

wichsen! A bisserl ausklopfen! 'S
iS wiedera rechta hübscher Tag heut!
— Nit ein anständiger Mensch laßt
sich sehen, der sich wichsen lassen möcht!
Oie Straßen werden immer reiner —
und die Menschen werden immer schmu¬
tziger! Meiner Seel, i könnt mich vor
lauter Zorn selber ohrfeigen— aber
— ich bin zu etwas Höherem geboren!
— Da kommt Einer — der laßt sich
vielleicht ausklopfen! —
schant-er -<uM —

Achte Scene.

Vorige . Gabriel (.in ärmlich zerisse-
nem Sludentenanzug, ein kleines Bündel
unter dem Arm tritt aufgeregt aus dem

Hintergründe auf).

Entvee -Lied.
Hinaus aus dem Leben— hinaus aus

der Welt,
Oie der Mammon beherrscht, das er¬

bärmliche Geld,
3n welcher der Arme trotz Sorgenund

Müh' ,
Trotz redlichem Streben, Fleiß und

Genie —
Dor'm HauSthor des glücklichen Pin¬

sels verdirbt,
Oer schlafend sich Ehre und Reichthum

erwirbt,

Mein Testament ist gemacht, und mein
HauS ist bestellt,

Hinaus auS dem Leben, hinaus auS
der W«U!

Wie bring ich mich um? —Durch ver¬
giften? — o nein!

Verzwickt war mein Leben, doch der
Tod soll'S nicht sein,

Ich jagte mir gern eine Kugel durchs
Haupt,

Doch darf ich nicht schießen, daS ist
— nicht erlaubt,
Erhängen? — pfui Teuxel! — da

schaut nir heraus,
So a kleiner Strick halt so ein Gro¬

ßen nicht auS;
Drum spring' ich inS Wasser— im

Wasser ist Nub,
Oie Fische werden wenigstens schwei¬

gen dazu. »
3a inS Wasser! Das Wasser war

zwar von jeher mein Todfeind—aber
der Mensch soll sich mit 'seinen Tod¬
feinden versöhnen, wenn er stirbt! —
Wozu ist der Mensch auf der Welt?
— Zu nichts alS dem Schicksal alS
Fragezeichen zu dienen! — Er wird
geboren, und weiß nicht wie ? — er
muß etwas lernen» und weiß nicht
wozu? — Cr nimmt sich eine Frau,
und weiß nicht für wen? — Er be¬
kommt Familie, und weiß nicht wo¬
her ? — Er wird ein Greis, und weiß
nicht wie so? und endlich stirbt er,
und weiß nicht warum?  Und um
waS dreht sich die ganze Begebenheit?
— Wie heißt das Triebrad, welches
die ungeheure Maschine in Bewegung
setzt? — Geld! Geld! — Und dieser
dumme Metallklumpen, den Gott den
Unbedeutenden angehängt bat, damit
sie in seiner Schöpfung nicht ganzver.
loren gehen— dieser glatte Glocken¬
griff am Thore ber Glücklichen zwingt
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mich — mich in da- WirtbShauS zu
stürzen, wo Karpfen und Stockfische
aufwarten , wo jeder arme Schlucker
doch noch wenigstens etwas  zu schlu¬
cken findet, und wo man die Zeche
mit̂ dem Leben bezahlt«

Pudel (ti-itt vor). Schaffens
wifisen oder ausklvpfen?

Gabriel . Danke, meinFreund —
daS Schicksal hat mich sckon bedient!

Pudel . Mir scheint, Ihnen gehts
a nit z' samm, so wie mir!

Gabriel . O Du bist a-iel glück¬
licher, als ick — Du hast doch noch
etwas zu verwichsen! — ich nicht! —
Du^ hast die Mawr , Deinen Freunden
eine/glänzende Stellung zu verschaffen,
und Deinen Feinden den Pelz auSklo-
pf̂ k zu könne«»

Pudel . Ja , da« is wah» — ich
bin zu etwas Höherem geboren! —
Aber sagenS mir, find Sie denn krank?

Gabriel . Allerdings ! — Ich Ha¬
bs die Wassersucht! —

Pudel . Das merkt man — ge¬
schwollen reden- g'nua!

Gabriel . Und an Heilung ist
bei mir gar nicht zu denken, denn
mein Magen ist zu gesund zur Hun¬

gerkur — und meine Säcke zu krank
zur Champagnerkur, für die Schule
deS Lebens bin ich zu alt , und für
da« InvalidenhauS der Erfahrung bin
ich zu jung ! —

Pudel . Sehr schön! — aber ich
habS nit verstanden! — mir scheint—
dazu bin ich zu dumm.

Gabriel . Danke dem Himmel,
der Dich mit dieser Dummheit aus¬
gerüstet, und wenn Du Kinder hast,
so laß sie nicht- lernen, als drei Kreuze
machen, damit sie einst wohlhabende
Staatsbürger werden! — Mein Va¬
ter meinte es so gut mit mir ! — Er
gab mich zu einem Schneider in die

Lehre, aber ich ging dem Schneider
durch, weil mir eine andere Schnei-
derei im Kopfe steckte — ich wollt«
Welttheile zusammennähen, zerrissene
Nationen auSflicken O« i»*nt
zuschneiden , den ' Orient caput
machen — d̂klS kalte England wat?
Liren  dg - magere Irland füt-

und alle Differenzen der gan¬
zen Welt ausbiegeln. — Ich studierte
Tag und Nacht — büffelte alle Wis¬
senschaften in mich hinein, und als ich
endlich gelehrt genug war , um di«
Menschheit auf den Kopf stellen zu
können, trat ich auf , und verlangte
meinen Wirkungskreis. — Aber der
impertinente Bittsteller wurde zur Ru-

ökonomisches Werk über Bodenkultur,
und legt« es der Akademie zur PreiS-
bewerbung vor ; ich erwischte auch rich¬
tig ein artiges Co »̂ )lim ent — aber
den Preis  bekam ein Anderer, der
ein Buch über die Wadenkultur der
Tänzrrinen geschrieben batte. — Kurz
— all mein Streben war umsonst —
ich bin immer, nach meine« Vater«
Bessp.ei , den geraden ehrlichen Weg
gegangen , un-d konnte nichtS-churchfe-
tzerrs— Endlich riß mir die Geduld —
ich b-sch oß in mein Dorf — zu mei¬
ner Familie zurückzukehren, jetzt aber,
wo ich noch e>ne Stunde Weg« vor
mir habe, fällt eS mir wie Blei auks
Herz — denn was Hab« ich oort zu
erwarten ? — Mein Vater haßt mich,
weil ich kein Schneider worden bin,

mich uur-iür- emikn Wuryr
anseh«n>. cher- ihî -di« Kohlstem̂« , all-
friß^! DaS Mädchen, das ich liebe, ist
arm. und hofft mich, meinem Versprc.
chen gemäß als gemachten Mann wieder
zu erblicken! — Mein Onkel SOS »er
ist WirthschaftSrath, und könnte mir
vielleicht nützen, aber der verachtet
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seine im Staub gebornen Verwandten,
und bittet jeden Tag , daß seine ganze
Bauernfamilie der Teufel holen soll.
Alle Auswege sind versperrt , darum
will ich meinem Leben ein Ende ma
chen, und weil ich es zu keiner Höhe
dringen konnte , so will ich denn hin¬
unter in die Tiefe ! — Aber damit
ich wenigstens anständig in jener Welt
erscheine , so putze mir zu guter Letzt
ein wenig den Staub von den Stie¬
feln , denn auf den ersten Eindruck
kommt Alles an . — (Zieht ein Paar
zerrissene Glac . hundschuhe an. )

Pudel (putzt ihm die Stiefel ) ,
Aber erlauben Sie mir , wann Sie nix
haben , so können Sie mich am End'
nicht einmal fürs Stiefelputzen zah¬
len.

Gabriel . DießseitS nicht — aber

jenseits ! ^
Pndel (hört auf zu bürsten) . Jen¬

seits ? Wo ist denn Jenseits?
Gadr . Gegenüber vom DießseitS!
Pudel . Gur , so geh' ich das Stü¬

cket Weg mit Ihnen ! —
Gabriel . Run , so wollen » er mit

einander in 'S Wasser springen . —
Pudel . Sonst nix ? Iküßd ' Hand!

Springens nur allein!
Gabriel.  Du willst nicht ? —

Feige Seele ! Woblan , so will «ch Dich
zur Strafe für deine Muthlosigkeit zu
meinem Universalerben machen. Nimm!
— Drei Vatermörder ohne Bandeln
— Zwei paar Glacehandschuhe ohne
Finger — Ein Augenzwicker ohne GlaS
— ein Geldbeutel ohne Geld — «in
paar Stiefeln ohne Sohlen — und hier,
dieses feine Battistschnupftücherkt ( ji -ht
ein durchlöchertes Battisttuch hervor. ) Du

siehst, bei mir ist Alles im schönsten
Zustande ! Da Hab' ich auch noch ein
paar Cigarren ! Nimm und verdampfe
sie. — Di « Asche davon kannst Du

vir zur Errinnerung an mich ,'n ei.
ner Urne aufbewahren.

Pudel, (löst das Papier von den

Cigarren ab, . Ja ! da t» N ich ja auf
Einmal ein Capitalist !—- (Hat das Ci-
garrenpavier eifrig bel achtet ) Erlauben

Sie ! Js das Papier nix werth ? Da
steht was d' raufl

Gabriel . Vielleicht ein Lebewohl
des Schicksals an mich! Lies!

Pudel . I » ,— — I weiß
nit , wo'S anfangs.

Gabriel . So gib her ! — ( liest. )
»Der Nabe und der FuchS"

»Ein Nabe , der auf einem Baume sa§,
»Hielt in dem Schnabel einen Käs zum

Fraß,
»Den Käse roch ein Fuchs , der ihm zu

Lieh'

»Süß schmeichelnd grüßt den schwarzen
Käsedieh.

»O holder Rabe , darf ich mich dir
nah ' n?

»Du bist viel schöner als der Goldfa¬
san.

»Wie sehn' ich mich nach deiner Stimme
Schall,

»Man sagt , du singst noch schöner als
die Nachtigall.

»Der Rabe dankt geschmeichelt drauf ':
Wohlan

»Ich will so schön jetzt singen , als ich
kann!

»Er reist den Schnabel auf , läßt sei¬
ne Stimm ' erschallen,

»Jedoch den Käs ' zum Fuchs hinunter¬
fallen.

Oer frißt ihn auf , der Rabe ist geprellt.
So kommt zu waS ein Schmeichler auf

der Welt!
Ja , die alle Fabel hat Recht ! -

heucheln und schmeicheln, schlau wie der
Fuch« muß man sein , wenn man etwa«
erschnappen will auf der Welt , und ich
Thor ging bis jetzt immer den graben
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ehrlichen Weg , und habe hungern müs¬
sen dabei . — Oie Vorsehung gibt mir
einen Fingerzeig . — Jetzt srheW d̂eut-
ljch di« Lahn vo« mir - <mf Her-man
wandrln muß . — Durch Dich, Freund,
hahe ^ ich die Fährte des Glückes gefun¬
den, Dich nehme ich dafür aus Dankbar¬
keit in meine Dienste ! — Wie heißt Du?

Pudel . Pudel!
Gabriel . Pudel ? O da bist Du

ja »um Attim « t -» « „ nd Wedeln , wie
geschaffen ! — Pudel ! — ich wist Dich
zu meinem Tieger machen ! —

Pudel . Nein !>ein « »DM4 Vieh
mag ich nicht werden ! — Ich bin zu
etwas Höherem geboren!

Gabr . Wirf Deinen Kram zum
Teufel und folge mir , wenn Lu Dem
Glück machen willst . (Man hört bei
Biegler eine Dame mit Clavierbegleikung

singen . ) Horch l da biethet sich schon
eine Gelegenheit ! Bravo !- t»»«Mssemr>!
(zu Pudel ) Schrei mit chnw »-!

Pudel (ihn imitirend ) . Bravo!
bravtHimv !— Aber warum denn Bravo
für so a G ' sangel ? (Gesang hört auf) .

Gabr . Um Raben zu fangen ! —
Siehst Du das Schild : »Ausschließlich
privilegirte Genie - Röcke «. — So was
könnten wir gerade brauchen . (Spiel
'und Gesang wie früher mit gesteigerter

Stimm -. ) — Al) ! Ah ! Göttlich ! Charmant!

P u d el (ebsnso) . AH! Ah !Charmant!
Gabr . Welche zaubervollenTöne!

Welch entzückend süße Harmonie!

Neunte Scene.
Vorige . Biegler — später Mad.

Biegler (am Fenster) .

^ Biegler (für sich aus dem Hin¬
tergrund vortretend ) . Wat treiben denn

dieSpitzbubenda unter meinem Fenster!
Ga v r . Nein ! das ist keine mensch¬

liche Stimme ! Nur einen Augenblick
lang sehen möcht ' ich die süße Nachti¬

gall, die hier ihr Nest gebaut , nur sehn!
Pudel . Ja , nur seben möcht ' , ch

ihr Nest , nur sehen!
Mao . Biegler (ein schwärmeri.

scher Kopf mit langen Locken biegt sich

nachlässig zum Fenster hinaus ) . Ach Meine
Herren , meine Stimme ist heut ent¬
setzlich umflort!

Pudel . Ein altes Hafen ist ein
Glockenspiel dagegen.

Gabr . So dacht' ich sie mir , rei¬
zend wie die Muse , wenn sie in die
ghidenen Eier ( sich verbessernd) vH'
die gold ' ne Leier greift.

Mad . Biegler . O ich bit »!
sind zu galant ! ^

Gabr . Diese schmelzende Stimme —
Pudel . Za — dieses Schmalz in

der Stimirke —
B iegler (trittvorundklopft Gabriel

auf die Schulter ) . Will der Herr mir

das Weib narrisch machen ? —
Mad . Biegler (ihren Mann er¬

blickend) . Ha ! (verschwindet vom Fenster . )
Gabr . (für sich . Aha ! das ist der

Schneider ! (laut im Berliner Dialekt)
Wie mein Herr , hat sich diese wunder¬
bare Künstlerin noch in keinem öffent¬
lichen Cvncert hören lassen ? —

Biegler . Warum nit gar — di«
Frau eines Schneiders — /

i «4»-LLein Herr , icks seh
nicht ein , warum die Frau / einet
Schneidert nicht singen soll? Es/scheint
überhaupt , daß Sie den sege/ «reichen
Stand der Schneider verattain . — Ein
Schneider ist ein edleSZ W/sen , denn

während alle andern Leut^ die Schwä¬
chen ihrer Nebenmenschüt » aufdecken,
deckt der Schneider all / Blößen zu.
Er weiß jede schiefe Achtung auszu-
gleichen , denn er steht/eS am Bester »,

wo et einenFaden hat ^- ja, ein Schne»
der muß schon bei de/ Erschaffung der
Welt,alt Beiralh f^ ugirt haben , wie

-2-
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hatte sonst die Schöpfung wissen kön
nen, wieviel Troff zu einem Menschen
gehört ? — Die.se Dame wird^ alsKünst.
-t» in Wer noch den ^eKe««Dre ^ ge-

diese Stimme wie eine Glocke«
Pudes . Häven Sie ' S denn noch

nicht brummen gehört?
Gabr . Diesen Schmelz in der Kehle!
Biegler . Paperlapapp!

Pudel . Der Rab ist^zäh ! Der
will den KäS Nit «Uslassen. (Gabriel
will in 's Ha,,s . )

Bi eg ler . Ich werde bitten , die¬
ses Haus fernerhin zu verschonen.

Gabr . Thut mir leid , aber ich
habe in diesem Hause Geschäfte.

Bi egle r . Geschäfte?
Gabri  e l. Allerdings ! — Ich

reise im Aufträge meines Oheims , des
Präsidenten , der im nächsten Jahre in
Berlin zu kreirenden Welt Industrie-
Ausstellung , um Erzeugnisse des deut¬
schen GewerbfleißeS aufzust'nden , welche
geeignet wären , bei der Verleihung
des großen Preises zu concurriren!
Auf meiner ganzen Reise hörte ick
von nichts Anderem , als von den aus¬
gezeichneten Genieröcken deS Herrn
Biegler reden , und habe mich deßhalb
sogleich hieher gewendet , um den Kunst'
ler zu bewegen , sein großartiges Werk
der allgemeinen Bewunderung nicht
länger zu entziehen.

Biegler (mit steigender Freude ).
Wie ? — Ihr Herr Onkel wäre Prä¬
sident der Industrie - Ausstellung ? —

Gabriel . Ah ! — Sie wundern
sich, den Verwandten eines solchen
ManneS in diesen Kleidern zu sehen?
— Ein galantes Abenteuer bewog
mich heute Nacht , mich und meinen
Bedienten hier , so zu costumiren . —
Um nicht verrathen zu werden , ließ
ich alle meine Effekten in meine Equi¬

page tragen , und mein Kutscher , der
Tölpel , den mein langes Ausbleiben
geängstigt haben muß , und der mich
wahrscheinlich hier nicht mehr vermu-
thete , ist auf und davon nach der Re¬
sidenz zurückgefahren.

Pudel ( für sich). Der lügt , wie
gedruckt ! —

Gabriel . Herr von Biegler aber
ist ein genialer Künstler , und wird
gewiß verzeihen , daß ich in dieser
Maskerade vor ihm erscheine. — Le¬
ben Sie wohl!

Biegler . Einen Augenblick, mein
Herr ! — Den Mann , den Sie su¬
chen — Sie haben ihn bereits gefun¬
den — der geniale Künstler bin ich selbst.

Gabriel.  WaS ? — Sie ? —
Sie fettst sind der große Bieter ? —
Zn meine Arme , berühmter Mann ! —

Biegler.  Und ich dürste mir
schmeicheln, daß der Herr Onkel Prä¬
sident meine Erfindung belohnen wird?

Gabriel . Und wie — ein Band —
Pudel - Ein Slrumpfvand ! —
Gabriel . Und die goldene Preis-

Medaille!
Biegler . Die große?
Gabriel . Nein , die kleine!
Pudel . Warum denn ? — Geben

wir ihm gleich die Große!
Biegler.  O mein Herr , wie

soll ich Ihnen danken?
Gabriel . Nichts von Dank ! Le¬

ben Sie wohl , genialer Biedermann!
-Bald »sollen Sie ' von mir Höven!

— ( Will fort ) .
Biegler.  O bitte — bleiben

Sie doch noch ein wenig ! — So
kann ich Sie unmöglich fortlassen —
Zhr Anzug muß Sie genieren — wenn
ich es wagen — wenn ich mir schmei¬
cheln dürfte —

Pudel . SchmeichelnGie sichnur!
Biegler.  Ich habe ein großes
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^ager der elegantesten Kleidungsstücke-
Gabriel.

gmrt '-st«» — aber recht sehr elegant

müssen sie sein. —
Pudel . Sonst bleiben wir lieber

so'! Si » seh»M '» ir «.hLlten
etwas aus mrser Exterieur . —

Biegler (zu Gabriel ) . O , ich

hoffe , Sie zufrieden zu stellen ! —

Bitte , spazieren Sie mit hinauf in
mein Atelier . LSL«- verzeihe »^ daH. .ich

voraneile - ^ Jacques ' Anzüge herun¬

ter - Premiers Qualit « ! — (unter tie,

fen Verbauungen ab ins Haus . )

Gabriel.  Hechrcha ! Triumph!

Oer Rabe hat gesungen , und der

FuchS holt sich sein Stückchen Käse ! —

(Ihm nach ab. )
^ Pudel (ihm nachrufend) . Derges-

senS Nlt auf mich! O Ouarmer Schnei¬
der ! — Et war ordentlich rührend,

wie schön als er aufgeseffrn iS. —

Wenn da« so fortgeht , so bringen

wir - am Ende richtig noch zu Etwa«

Großen . Fort nnt Dir , elende Stie-

felputzrreil Ich werde jetzt der Welt

beweisen , daß ich zu etwas Höherem

geboren bin!
^ Gabriel (erscheint oben am Fen-

^ ^ st" ) . Da Pudel ! da ist eine Tigerhaut
^Ür dich! (Wirft eine Jokai - Jacke und

eine Kappe herunter . )

Pudes.  Küß die Hand ! G4*»ch

macht di« Menagerie ^ -Lzi-ht

seinen Frack aus . ) Sie , aber wo soll ich

denn ein Frühstück hernehmen ? — Der

Tiger -Pudel hat Hunger wie ein Wolf.
Gabriel (am Fenster) . So sieb

zu , daß du was erwischst — mach- so

wie ich— fange Raben ! (Zieht sich zurück. )

Pudel, (hat die Jacke angezogen

und die Kappe aufgesetzt) . Fang Raben!

— das ist leicht gesagt — aber woher¬

nehmen ? — Halt , da kommt ein al¬

tes Kolatschenweib.

Zehnte Scene.
Voriger . Ein Kolatschenweib
(mit einem großen Korb auf d-m Rücken. )

Kolats  ch . Frische Kolatschen!

kauft - frische Kolatschen ! —
Pudel . ( Gabriel immitirend . ) Hg

diese Stimme ! — reizende Muse mit

der gechchWW-WMvn goldenen Leier ! 3hr

Götter , das ist keine menschliche Stimme!
Kolatsch.  Kolatschen gefällig ? —

Pudel . O du Glückliche ! du hast

den ersten Preis in der großen Zndu-

strie - AuSsteliung . — Deine Kolatschen

kriegt ein Band inS Knopfloch ' —
Kolatsch.  3 <d wett ' um mein

Kopf — der Herr iS verrückt ! —

Pudel  O niozt um deinen Kopf,
wetten wir um nichts Altbackenes —

wetten wir lieber um a Kolatschen!
Kolatsch.  Laß mich der Herr

gehen ! — Frische Kolaischen kauft »!

frische Kolatschen ! — (ab. )
Pudel . Halt , Mensch gewordene

Lyra — süße Nachtigall mit dem Ko-

latschennest , ich bin noch nicht fertig

Mit dir ! — (Rennt ihr nach. )

Eilste Scene.
Gabriel (sehr elegant , modern schwarz

gekleidet , hat einen Earbonari -Mantrl um) .

Gleich darauf C sgi r e N ke.

G a d r. (ins Haus rufend . ) Auf

Wiedersehen , meinlieber Biegler , wenn

ich elwaS für Sie thun kann , wenden

Sie sich nur direkte an mich ! — ( vor¬

tretend . , ES geht vortrefflich ! — das

erste Ersordcrniß , die anständige Au¬

ßenseite , der unfehlbare schwarze Frack

wäre erobert , Wtzt können wir auch

an die inner » Imgelegenheiten , an den

Magen d»nk«ff! Wo ist denn meinPu-

rel hingekommen ? — Vermulhlich ist

er auf dieZagd gegangen , ein Frühstück

zu erhaschen , das soll jetzt auch meine

erste Sorge sein.
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Clair . (tritt auf. ) So die Frisur
wäre in der Ordnung , und ich kann
derMiltagspromenade ruhig entgegen¬
sehen — He Francois ! —

Franc, (tritt aus dem Casino . )
^ Befehlen ? —

Clair . War der Courier mit dem
Modejournal nicht da ? —

Franc . 3ch habe Niemand gese¬
hen ! — ( ab. )

Clair . Da « ist mir unbegreiflich
wo der Mensch bleibt ! — Zch kann
nicht früher fort , und versäume da¬
durch das interessante Rennen ! —

Zwo lfte Scene.
Vorige . Pudel.

Pudel . Triumph ! Mein alter
Rabe hat gesungen ! — Gnädige ? !Herr,
da schaurns die marbe Kolatschen an!
(hält eine Kolalsche in der Hand — die

sich in s,hr große Länge zieht. )
Gabr . Geh zum Teufel mit dei¬

ner Kolatschen ! ES gilt einen neuen
Fang , dort steht unser Mann ! —

Clair . vaS ist eine Aufregung
— die läßt sich nicht beschreiben —

Gabr. (im deutsch Holländer Dia-
l«ct. ) O Zean , warum hast du gerade
heute meine Zeichnunzsmappe zu Hau¬
se gelassen ? Wie lange schon suche Ich
ein Modell zu einem Adonis — hier
hätte ich eS jetzt gefunden , wie ich
mirS nickt vollendeter träumen konnte!
— O ! Zum Malen ! —

Pudel . Oder doch ukiNWstWVzum
Anstreichen!

Gabr . Diese schwellenden Formen
— dieser edler Körperbau —

Pudel . Was Bau ? — VaS ist
schon Architektur!

Clair . (geschmeichelt) Gje sind
ohne Zweifel Maler , mein Herr ? —

Gabr . Zu dienen ! — Ich bin ein

Holländer Künstler , mein Name ist van
der Null ! —

Pudel . Und ich bin van der Pude ! !
Gabr . Goschmach rn cher

eän- Franzose.
Clair . Ganz recht ! meiss Vater

war der Ch/vatier von Clairence ^ Sie
scheinen viel Menschenkenntnis zu besitzen!

Gabr . Zch habe nicht das Ver¬
gnügen Sie zu kennen , und dennoch
lese ich deutlich wie auS einem Buche
alle Zhre Vorzüge und Fehler in Ih¬
ren Augen.

Clair . ( lachend.) Nehmen GiesiP
in Acht, das Wahrsagen ist verbotheft.

Gabr . Vas Wahrsagen nicijt,
nur daS Wahr sp . e ch< r>l Wollen Sie
mich auf die P . obe stellen ? Zch wette
um meinen kleinen Finger , daß ich Sie
von der Unkrügtichkeit meines prophe¬
tischen Geistes überzeuge.

Pudel . Warum denn um denklei¬
nen Finger ? dft- ' ist für unser » Hun¬
ger viedH» wenig . Wetten ' S um wa«
Anderes — um ein Zwanziger — ober
um ein Dejeuner a la Fourchetlel k

Gabr . ( lachend.) Sin Gabelfrüh¬
stück? — Auch gut — sind Sie ein¬

verstanden , Herr Chevalier ? ^
Clair . (lachend.) Es gilt ! He,

Francois ! Ein Gabelfrühstück und zwei
Couverts!

Gabr . Also zuerst Zhre Vorzü¬
ge ! — Zch lese aus Zhren Augen , da»
Sie einer der geistreichsten und liebens¬
würdigsten Männer unseres Jahrhun¬
derts sind , witzig , anmuthjg , galant,
und durchaus eingebildet — wollte sa¬
gen auSgebildet .^ -.

Clair . Herr ! Sie sind ein He¬
xenmeister!

Gabr . Bei den Damen haben Sie
ein merkwürdigis Glück ! Sie kommen
— sehen und siegen!
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PuAAk ». Ganz Don Juan , aber

ohne Muffs von Mozart i —
Gabr.  Endlich lieben Sie die

Wahrheit über Alles , und sind ein ent¬

schiedener Feind aller Cvmplimente »mö

Schmeichelei«» .
Clair . Vortrefflich ! Meine gu¬

ten Eigenschaften haben Sie alle er-

rathen — aber jetzt haben »Stetst zur

Hälfte gewonnen ! Meine Fehler ? —

Gabr . (ihn berumdrehend). Feh¬

ler ? — Sie haben nicht einen einzi¬

gen Fehler!
Pudel ( fL-ULch) . Do - datier recht.

— Der ganze Kerl is ein Fehler.
Clair . Nein ! So ein Menschen¬

kenner ist mir noch nicht vorgekommen!
Sie haben gewonnen , Herr van der

Null ! (Umarmt Gabriel und geht dann

freudig zum Tisch , welchen Francois be¬

reits gedeckt) . '

Pudel (heimlich zu Gabriel ). Sie

— da stehen ja nur zwei Teller ! —

Gabr . Halts Maul ! Für Dich
schickt stch'S nicht , mit uns zu frühstü¬

cken, Du kannst aufwarten ! (geht zum

Tische) .
Pudel . Aufwarten ? — Nein , das

>shu ich nicht ! — aber hinstellen werd'
ich mich doch — vielleicht erwisch ich

ein Birgel , denn (macht die Pantomime

des Stehlens ) ich bin zu etwas Höhern

geboren ! (Stellt sich hinter den Tisch, und
stiehlt von Zeit zu Zeit Wein und Braten ) .

Dreizehnte Scene.
Vorige . — Schürer — später

Francois.

Schürer (aus der Restauration zu¬

rucksprechend) . Batte nur einen Augen¬

blick zu verziehen , lieber Herr von Ehr¬

mann , ich werde mich gleich nach einem

Magen füruns Umsehen! (tritt vor) Hz»-
— Washat der Tropf jetzt von!

seiner Ehrlichkeit — nichts ! — Wenn

mein Plan gelingt , und ich werdeGü-
terdirektor , so will ich meinen Schnitt

schon machen. — Wann man den Esel

an die -Keipp » stelltr - -soll er fressen.
Gabr . ( für sich). Vas ist ja mein

Onkel Wirthschaftsrath!
Clair . ( zu Gabriel ) . Sie sind wohl

aus einer sehr alten Familie , mein Herr!
Gabr . O aus einer sehr alten!

Meine Großmutter war 8S Zahre alt!

unö n r̂in Großvater hätte schon sei¬
nen Hunderter , wenn e^ nicht früher

gestorben wffre. — O wir sind noch

aus einer jener Alten Familien , welch«

ihrem Vaterland « 1fk«ts mit einem wahr¬

haft verzehrenden Eifer dienten.
Schürer (wird aufmerksam) . Der

Ton dieser Stimme ist mir so bekannt^
unb -bo » scheint ffe 'f v Drnstrtlt.

man aber auch hich» «  Drtt zu schätzen.
Schürer (für sich, genauer hinse»

bend ) . Das ist ja mein Neffe , der

Schneider!
Gabr . Erst gestern halte ich eine

Conferenz mit Sr . Ercellenz dem Herrn
Präsidenten des Ackerbaues , um ihm

einen Onkel von mir , einen gewissen
Schürer , für »inen bedeutenden vacan-

ten Posten zu empfehlen.
Schü rer . WaS ? — der Schnei¬

der hat mich beim Präsidenten empfoh¬
len ? —

Gabr . Denn , wenn er auch ein

eigensinniger Patron ist , der mich und

meine Familie aus Vorurtheil verfolgt,

so hat er doch seittr Verdienste , und

dem Verdienste muß man seine Krone

geben.
Spürer (lau, ) . Er wird saubere

K-iŜ u austheiien ! — Erk —
Gabr . Täuscht mich mein Auge?

— mein Onkel WirthschaslSralh!
Franc , (tritt auf) . Herr Cheva-



Her ! der Courier mit dem Modejour-
ual ! —

Ciair . (aufspringend)« JUsM » -
de§»«r«al ! — Geschwind Francois —
Feder und Tinte — dem Courier ein
anderes Pferd — er muß in einer
Stunde in der Residenz bei meinem

Schneider sein. ( Ab.)^
Pudel (hat ŝtt̂ auf Gabriels Platz

gesetzt , eine Serielle vorgebunden und

will essen) . ^
Fr an/ , (nimmt Schüsseln und die

Champagne - Flasche vom Lisch und will

C^ î rce nach) .

Pudel (hält ihn am Frackschoß' .
Halt ! was übrrbleibt , g' hört mein!
(bittend ) Edelster der Kellner ! ehrliche
Seele , die Du noch nie einen Gast um
einen Kreuzer geschnellt hast ! Und waS
für ein schöner Mann Du bist ! —

Franc , (macht sich los ) . Ach was!

Pudes (mit Messer und Gabel ihm
nach) . Was ? — Du willst nix berge¬
ben ? — Du Hallunkl Du Räuber!
Du Giftmischer ! Na wart , g'freu
Dich ! <Ak>. )

Vierzehnte Scene.

Schürer . Gabriel.

Schürer . Schau , schau ! Wieno¬
bel eS der Herr Schneider gibt ! —

Gabriel . Schneider ? — Sieht
so ein Schneider aus ? — Absolvirter
Zurist , Mediziner , Techniker , Philo¬
soph / — corrrspondirendeS Mitglied
mehrerer gekehrten Gesellschaften , und
EhrendiplomSinhaber verschiedener Aka¬
demien der Künste und Wissenschaften!
Ob Sie lateinisch griechisch, hebräisch,
chaldäisch, französisch, englisch, italienisch,
spanisch , linkisch , polnisch , russisch

oder böhmisch mit mir conversiren , so
können Sie versickert sein, daß ich Ih¬
nen immer deutsch antworten werde.

Schürer . Ich falle aus den Wol¬
ken! Du hast wirklich studiert ?,

Gabriel . Zm Kampfe mkt den
fürchterlichsten Entbehrungen . — Zhr
Blut fließt in meinen Adern — Schmach
über mich, wenn ich das se vergessen
könnte . — Und mit welcher Ehrfurcht
habe ich mich Ihrer stets erinnert ! —
Erst neulich sagten der Herr Präsident
zu mir ! Wissen Sie mir keinen tüch¬
tigen Oekvnomen zu empfehlen , lieber
Schürer ? — Sie werden verzeihen,
daß ich mir Ihren Namen beigelegt
habe ! — Gute Excellenz . sagte ich,
haben Sie von meinem Onkel Sckürer
gehört ? — DaS ist ein Oekonom , wie
Sie in ganz Deutschland keinen Zwei¬
ten finden . —

Schürer . DaS war denn doch
ein Bischen zu viel gesagt!

Gavr . Zu wenig , Onkelchen —
Seine Cxcellenz haben die

Hände über den Kopf zusammengeschla¬
gen wie ich von Ihrer Erdäpfelkultur
gesprochen habe ! Es ist aber auch gött¬
lich, welchen Adel Sie diesen an und^
für sich so ordinären Knollen einzuim¬
pfen verstehen ! — Erst neulich habe
ich gehört , daß man in Berlin eine
Gattung 4«ner durch Sie gebildeten
Kartoffeln allgemein als Ananas ver¬
speist hatte ! —

Schürer . (Oi » A*me ausbreitsnd . )
Zn meine Arme , du Herzensjunge!

Gabr . (für sich. ) Hab ' ihn schon,
den alten Raben!

Sichrer . Du bist also ^kein
grader , grobes Michel , wie dein Vater.

Sabr .^Oh ! Zch und mein Vater
wir lassen nicht für einander . Tr trabt

^in schweren dicke». Holzfchuheü auf der
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geraden Straße der Wahrheit , ich schwe¬

be in leichten Seidenschuhen auf den
krummen Seitenwegen der Täuschung
— er sto pert fluchend bei jedem Schritt
vorwärt - — ich weiche vorsichtig jedem

Stechen auS , und genUe mich gar

nicht , auch ein wenig rückwärts zu ge.

hen, wenn ich nicht ander « vorwärts
kommen kann . Cr schießt mit Bomben

und Granaten — ich mit BiSquit und
Bonbons . Er Macht sich mit Rippen,

flößen , ich mit Umarmungen Platz . Kurz
ich spinne mein Glück wie der Seideo-
wurm und ich fürchte de« Vaters derbe

Faust , der mir da« ganze Netz zerrei¬
ßen könnte.

Ä - Schürer . Du scheinst mir ein ge-

scheidter, durchtriebener Bursche zu sein,
ganz so , wie ich Dich brauche , und

wenn Du mir zu meinem Plan behülf-
lich sein willst , so verspreche ich vir

eine Belohnung von tOOO Guldeu.
Ga briel

Befiehl mein Oheim , ich bin da zur
Stelle,

3ch folge nach , und ging es durch die
Hölle ! —

Schürer . Also höre ! der alte

Graf Holmberg , der Gutsbesitzer von
Taubenhain , hat seinen Neffen in Er¬

manglung näherer Verwandten zum

Universalerben eingesetzt. Dieserscheint
sich jedoch nicht viel um die Handha¬
bung gutsherrlicher Pflichten und Rechte
zu bekümmern , sondern überläßt da«
Ganze einigen ältern Verwandten . OaS

erste Geschäft dieser Leute war , den
Güterdireklor Ehrmann zu pensioniren.
Die erledigte Stelle möchte ich erlan¬

gen ! — — Die hohe Verwandtschaft
jedoch traut mir nicht recht. Ich werde

Dich dem alten Ehrmann vorstellen,*
suche ihn für Dich zu gewinnen er

hat die Macht , Dich auf dem Schlosse

einzuführen , denn wenn er auch seine

Schwächen hat,und sich z. B . auf seine

Broschüre überStallfülterung entsetzlich
viel e nvildet , ist er doch al « ein recht¬
schaffener Mann bekannt . Er wird Dich

unterstützen , auf ' S Schloß zu kommen
— uns haben wir den einmal hinter
unS —

Gabr . Oann haben wir ' - nur mit

der Haute volee und dem Grafen selbst

zu thun , und da bin ich in meinem
Fahrwasser ; eh noch die Sonne mor¬

gen untergeht , sind die Feinde besiegt,
ich lege meinem großen Ohm daS Di¬
rektion « - Patent zu Füßen.

Schürer.  Wenn Du Geld brauchst,
meine Kassa soll für Dich geöffnet sein»

— Still , da kommt Ehrmann ! —

Fünfzehnte Scene.

Vorige . Ehrmann.

Ehrm . (tritt auf , mit der Uhr in

der Hand aus der Restauranon ). NUN,

lieber Freund , noch kein Wagen da?
Wir haben keine Zeit mehr zu verlieren,
und ich möchte noch gerne einen Sprung
in die hiesige Buchhandlung machen.

Gabr. (zu Ehrmann ). Verzeihen
Sie , wenn ich mir eine Bemerkung
erlaube . Oer hiesige Buchhändler ist

keinen Kreuzer werthl

Ehrm . Wie so, mein Herr ? —

Gab r. Ich war bei ihm , um da«

Beste , . unübertrefflichste
Werk zu kaufen , was je über Stall-

fütterung geschrieben ist, aber
der Laie kennt nicht einmal den Namen

de« Verfasser «. —

Ehrm. (pikirt ) . Da « unüber¬

trefflichste Werk über Stallfülterung?
^Diese Behauptung scheint mir denn
doch ein wenig kühn zu sein. — Zch

kenne einen Mann , der gestützt auf

dreißigjährige Erfahrung-
3

/
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Gabr . (ihm in die Rede fallend ) .
Zch bitte Tie , — auch ich bin Oeko-
nom — auch ich besitze MlheilSkraft und
behaupte , daß das genannte Buch ein
Meisterwerk , und alle Oekonomen Stüm¬
per sind gegen den Verfasser reffelben«

Ehrmann (beleidigt ) . Erlauben
Tie ! —

Gabr . (aufgeregt ) . Zch erlaube gar
nichts ! — Nur Unverstand oder Neid
kann die Verdienste eines ManneS an-
taften , der werth wäre , lebendig in Feu¬
er vergoldet und in Gips gegossen zu
werden.

Ehrm . (bitzig). Aber mein Herr
— ich habe auch ein Buch-

Gabr . Schmarn ! —

Ehrni . >' streng) . Sie wagen es ? —

Gabr . Alle- Gchmarn gegen das
Meisterwerk meines unübertrefflichen
Chrmann ! —

Ehrm . (höchst angenehm überascht) .
Wie mein Herr ? —

Gabr . Schweigen Sie ! — Wer
mir den Mann antastet ist mein Tod¬
feind!

Ehrm . (schreiend). Zch selbst bin
ja Chrmann ! —

Gabr . (Das höchste Erstaunen af-
fektirend ) . Wie ? Sie sind Ehr¬
mann ? — O so empfange meine Hul¬
digung , unsterblicher Gründer der Agri¬
kultur ! —

Schürer , (für sich). OaS ist ein
herrlicher Zunge ! —

Gabr. (zu Schürer ) . Und Sie,
Sie kennen diesen Mann , und haben
mich nicht aufmerksam gemacht ? O
da- werde ich Zhnen nie verzeihen!

Schürer . Sie haben mir janickt
Zeit gelassen die Herren einander vor-
zustellen. (auf Gabriel. '» Herr —

GWchmm»t>^ t« ameeichWtbMdZ. Van
der Null , Kapitalist-

Schürer (fortfahrend ). Welcher
sich außerordentlich für Oekonvmie >n-
tereffirt , und jetzt zu jeinem Vergnügen
reist.

Ehrm . (freudig ) . O vortreff 'lich!
— Da hätte ich ja einen College « ge¬
funden ! — Mein Herr , Sie müssen
mit uns nach Taubenhain , damit wir
uns näher kennen lernen ! —

Sechzehnte Scene.

Vorige . Pudel.
(Aus dem Wirthshause angestochen mit
eines Weinflasche. '!

Pudel.  Vivat die Raben sollen
leben ! Zuchhe ! Dag - ig- w Gerebelter!

Gabr. (leise zu ihm) . Geh zum
Teufel!

Ehrm. (zu Gabriel ) . Ah ! Sie
haben einen Zokai ? —

Gabriel.  Versteht sich! — Ich
habe immer meine Equipage bei mir!

Pudel (für sich , indem er das
Stiefelputzen anbeutet ) . Und ich putz die
Equipage ! —

Ehrm . (zu Gabriel ) . Vortrefflich ''
— so fahren wir gleich Alle mitein¬
ander in Ihrer Equipage nach Tau-
benhain.

Uch'
Gabriel (verblüfft) . Wie ? —

Eie wollten?
Ehrm.  Sie nehmen uns doch

mit?
Gabriel . O ja — o —
Ehrm. (zu Schürer ) . Go kom¬

men Sie , Freund , holen wir unsere
Reisesäcke, und machen wir unS gleich
auf den Weg ! Auf Wiedersehen , Herr
van der Null ! — (Im Abgehen, indem



19

«r Schürer unter den Arm nimmt . ) Ein
scharmanter, junger Mann ! —

Schürer.  Und äußerst wissen¬
schaftlich gebildet — sch, ken̂ e- ahn
schon lange! Wir werden Ehre mit
iffh-teinlegen! — (Beide ab. )

Siebenzehnte Scene.
Gabriel , Pudel,  gleich darauf

C l a i r en ce.
Gabriel (in Verlegenheit auf» und

« »rennend ) . Verflachte Geschichte ! —
Da Hab' i ch mich schön verhaspelt ! —

Pudel (ihm nachgehend) . Was Ha¬
bens denn? —

Gabriel (wie vorher). Di« Equi¬
page ist mir so aus dem Maul ge¬
fahren ! — Wo nehme ich jetzt einen
Wagen her?

P <wi«' o*erl). Ich hau wv'n
Kutscher nom Bock! — Ich hoff' , tr
wird mir'S doch nicht übel neh men. —

Gabriel (wte vorher),
als Lügner dastehrn, und meinUackseS
schönes Gebäude stürzt in Trümmer!

Pudel (wie vorher). Abey so lau¬
fen - nur nit so, als ob Sie/ein Loch
in die Welt treten wollten^

m -er <HWVer "Restau-

r^ ion trilk) . Tö — der Courier ist ex
pedirt — bis morgen M,t/ag wird der
Pariser Lion die ganze Deutsche Resi¬
denz verblüffen. — /

Gabriel (auf / hn zustürzend) »
Schönster Maun der Äelt , haben Sie
keine Equipage? - - Ich habe die mei
nige zu Hause vergehn . —

Pudel . Sie iS Nuf'm Schreibtisch
liegen blieben! /

Clair. (zu Geriet ) . Wozu brau¬
chen Sie denn ein/Equipage ? ^ Aha
^ Sie wollen gewiß die Wettfahrt
mitmachent

Gabriel.  Ganz recht!

Clair.  Mit größi«lk Vergnügen!
Gabriel (entzüHi) . O göttlicher

AdoniS! —
Clair.  AberM , habe selber keine

Equipage!
G a bri e l /aufschreiend). Sie ha

ben keine? - /Niederträchtig « —
Pude/  Pfui Teuxel! Schämens

Zhnen! -/ Nit einmal einen Wagen
z'haben/ZedeS Milchweib fahrt jetzt
schonH ihrem eigenen Wagen ! —

Achtzehnte Seene.
Mvr4ge . Lord Hamilton . Zames.

HaM. (tritt hinkend auf — den
Ann in der Schlinge , von James geführt '.
Goddam — ich jage mir eine Kugel
durch den Kopf ! —

Clair.  WaS ist Zhnen denn ge¬
schehen, Hamilton ? — Haben Sie
den Preis gewonnen?

Ham . ( desperat ) . Ich nicht — ein
anderes ganz unbekanntes Roß hat
den Preis gW«« « Ŵ —

Clair.  Zst Zhr Pferd denn ge¬
stürzt, Mylord?

Ham . Herr! — Wie können Sie
glauben, daß meinPferd so dumm ist?
— 2 ch bin gestürzt!

Pudel.  Dann hält ' er'S Roß auf
sich sollen reiten lassen!

H r̂ m. Ich habe mir die Hand
verstaucht, und kann nun die Wett¬
fahrt nicht unternehmen ! O, ich möchte
verzweifeln! —

Gabriel (plötzlich von einem We¬
danken ergriffen ) . Deßhalb habe ich Ih¬
retwegen morgen ein Duell mit einem
schottischen Pair ! —

Ham. ( ;rkSabriel )^ <Ä<r Vttest ? —
«siLetwege » ? Wer sind sie , me«n
Herr ? —

Clair.  Herr van der Null ! Ein

^7
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berühmter Künstler und intimer Freund
von mir . —

Gabr . Der Sckottländer unter¬

stand sich zu behaupten , daß S >« sich
Dvrsetzlich die Hand verstaucht hätten,
um die Wettfahrt nicht mitzumachen,
weil Sie befürchteten , sich mit Ihren
miserablen Wagenpferden eine neue
Schlappe zu geben.

H am . (gereizt ) . Meine

Pferde miserable ? — .Md Mi * nab -
men sich meiner an ? —

Gabr . Sie sind ein elender Lüg¬
ner , sagte ich, Hamilton ' S Pferde sind
mehr werth , al < der edle Lord selber!
— Seine Wagenpferde sind so ausge¬
zeichnet , daß ich um mein ganzes Ver¬
mögen wette , ich erreiche in des LordS
Equipage um fünf Minuten früher das
Ziel , als Sie Alle ! Fahre nicht ein¬
mal allein , nein , ich nehme noch drei
Personen mit ! —

Ham . (entzückt). Im Ernst , mein
Herr . Sie wollten meine Ehre ver¬
treten ? —

Gabr . Mein Wort darauf , ich

vertrete sie — her mit der Equipage ! —

Ham » ( indem er James einen tüch¬

tigen Rippenstoß gibt ) . Meinen Wagen!

(James läuft ab — Hamilton schnell zu

Gabriel hinkend,und ihn umarmend . ) Herr,

fahren Sie ! — Zagen Sie ! Werfen
Tie um ! — das geniert mich nichts

Pudel . Schamster viener ! —

Ham . Brechen Sie Arme , Beine,
R ^»pen — ich lass« Sie kuriren — nur
siegen Sie ! — Ah ! da kommt derWa
gen ! (2 »rnes fahrt mit einem eleganten
Wagen im Hintergrund -vor ) Au / dem

Kampfplatz Sir ! (Indem „ Clairence
U» t «r den Arm ndmmt ) Metz wir E hsv a -

ker wollen auf den Balkon — von
dort können wir die ganze Fahrstraße
übersehen ! — Viel Glück,

Mir . » , viel Glück ! — Auf Wiederse¬
hen am Ziel ! (hinkt mit Clairence i»
die Restauration ab) .

Gabr.  Hahaha ! — Nun . was
sagst vu , Pudel ? —

Pudel . Wir sind zu etwa « Hohe,
rem geboren!

Gabr . Wir haben zwar bis jetzt
kein Quartier — keinen Kreuzer Geld
— aber wir haben Equipage!

Neunzehnte Scene.

Ehrmann — Schürer — Vorige
(mit Reisetaschen ). Hamilton , Clai¬
rence UNd Gäste (erscheinen auf dem
Balkon und der Terrasse — aus allen Fen¬

stern Neugierige ) .

Ehrmann.  Nun Herr van der
Null , wir sind reisefertig.

Gchür *v- ( o-siamrt) . -Er hat rich»-

tig eine Equipage ! — 1

' ^ Mabr . Nur - ' schwind einsteigen —
Mtz auf, Pudel! f

Pudel.  Zch nit — aber die An¬
dern !—

Gabr . und Pude l-( drang«»Ehr-
mann und Schürer zum Wagen , und schie¬

ben sie gewaltsam hinein , Gabriel sprinßt

euf den Bock , schwankt den Hut — »pf

dem Balkon und der Terrasse schwenken

Alle Hüte und Tücher) . ;

Chor.
Zum Wettkampf ! zum Wettkampf ! Er¬

reicht das Ziel mit Glück!
Und kehrt mit dem Preise als Sieger

zurinkl Vivat ! Vivat!

E «?de deS 1. AkteS.
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Zweiter Akt. HanS . Weil i u glatter Michel
bin.

(Amtszimmer des Amtmanns in Tauben¬
hain mit Mittel - und Seitenlbüren » In

der Mitte st. ht ein großer Tis <b, um wel.

«jM̂ -ker Amt -nann und die Ge 'chwornen

sitzen, unter ihnen Zacharias und V . it.
Aut dem Sessel rückwärts hängt ein sei¬
dener Schlafrock Rechts vorn ein Schreib¬

tisch und Stuhl . — Auf dem Schreibtisch
rechts liegt eine blaue Brille — auf dem

Stuhl ein Polst . r. 'i

^ Erste Scene.
HanS GrabauS . Anna . Hecht. Za-
chariaS . Veil und 4 Geschworne.

Hecht (in der Mitte sitzend). Zcv
kann Zhm nicht helfen , moin lieber
HawS-G ^adsuS — Er hat den Prozeß
gegen den Herrn Rentmeister verloren.

HanS . Wenn unser verstorbener
Gutsherr daS g' wußt hätt ' , so wurd
er gewiß nit ruhig haben einschlafen
können, und der junge Herr Graf kann
kein Glück und kein Segen mehr ha¬
ben auf der Welt!

Anna « Er muß Mitleid haben
mit unsere armen Kinder, wann er a
Herz im Leib har.

HanS . 3 werd' schon no reden
'mit ihm —

Hecht . Lächerlich! — Er weiß
recht gut , daß unser Herr für Leute
seine- Gelichter- nicht sichtbar ist.

Han - . 3a freilich, « eil die sau¬
bere Verwandtschaft und die Rechts¬
verdreher ihn in ihren Klauen haben.

Hecht (aufsieh-nd). Nehm' er sich
in Acht — Beleidigungen gegen Per.
sonen , welche unserm Herrn Grafen
nahe stehen, dulten w-r nicht; — nicht
wahr , meine Herren?

Geschw , (g-d«hnt). Ja ! —

Hecht . ^ hat ^venig Freunde hier
in rauve »hain4 —

Hecht . Ein grober Michel ist 4*.!
— Erst gestern hat mein Freund , der
OrtSbader , geklagt, baß er ihn einen
privilegirten Mörder genannt hat.

HanS . Weil er mir bei meiner
fetzten Strauchen 6 Blutegeln hat auf
d'Nasrn setzen wollen, der Herr Bader!

Hecht: WaS oonstochS Ev-oon -Chi¬
rurgie ! — Nicht rin Patient kann auf¬
stehen und sagen, daß der Herr Bader
ihn unrecht behandelt hat.

HanS . vaS iS wahr aufsteh'n
kan Keiner — aber niederg'legt haben
sie sich Alle! —

Hecht . Genug ! Wir wollen Frie¬
den haben in Taudenhain ! —

HanS . Da laffen'S 3hnen nur Alle
waS von Herrn Bader verschreiben —
nachher « ird der »wsg« Kriobe» bald
fertig- seif,. —

Anna . Es ist aber doch hart , daß
der Rentmeister uns fortlreibt , bloß
weil mein Mann die Wahrheit g' redt
hat.

Hecht . Nicht der Rentmeister al¬
lein — wir Alle, wie wir da sitzen,
können daS nicht vertragen, nicht wahr,
meine Herren ? —

Geschw . (gedehnt) . Ja ! —
Hecht . Der Herr Bader meint

aml» -
Hans . O ja — und der Herr

Amtmann meint Alles das , waS der
Herr Bader meint ; denn der Herr Ba¬
der hat a saubere Tochter, die wieder
daS Alles meint , waS der Herr Amt¬
mann meint. —

Hecht . WaS will Er damit sa¬
gen ? — 3ch, als Ortsvorstand der Ge¬
meinde , ich nehme an —

HanS . 3a , daS iS wahr ! —
Hecht . Was ? —
HanS . Na , Sie haben g'sagt,



»Sie nehmen an " — und ich Hab' dar¬
auf gesagt , das ist wahr , denn daS wis¬
sen wir Alle, daß Sie annehmen , nicht
wahr , meine Herren ? —

G e schw. (gedehnt) . Ja!
Hecht . Impertinent ! Noch eine

solche giftige Bemerkung , und er soll
mich kennen lernen !. —

Hans . O ich kenn Ihnen schon
dreißig Jahr , Herr Amtmann , wie' s noch
haustren gangen sein, nicht wahr , meine
Herren ? —

Geschw . (gedehnt ) . Ja ! —
Hecht . Still ! was will er noch?
HanS . Arbeit ! Um Weib , und

meine Kinder zu ernähren ! —
A n na . Wirthäkenrechtschönbitten!
H^ cht. Die Gemeinde will keinen

Menschen in ihrer Milte , der überall
Unfrieden stiftet . — Und ein solcher
Mensch ist Er ! — nicht wahr , meine
Herren ? —

Geschw . Za ! —
HanS.  Warum fragen - denn,

Sie wissen ja so , daß die Herren auf
Alles 5a sagen.

Hecht . Er steht also , daß die gan¬
ze Gemeinde beschlossen hat , ihn nicht
länger »n Taubenhain zu dulden ! —

Hans.  Ich bedank mich recht
schön beiderGemeind , daß ste so freund¬
lich für mein Fortkommen sorgt ! —
Wann '- nit Anders is , so packen wir
hall in Gottes Namen , unsere steben
Zwetschken z' sannn , und wandern au - ,
»4« ander « Leut ', die' - Maul nit zur
rechten Zert halten können —

Hecht . Wir werden Gott danken,
wenn wir die brutale BeUlerfamilie
loS sind. —

HanS.  Bettlerfamilie ? — Za
freilich , wenn ein 'n die Gutsherrschaft
betrügt , und um da - Bissel Erworbene
bringt — und nachher die brave Ge-
umndr nit amat dem unschulhis Ver¬

armten ein ' Arbeit geben will , da müs¬
sen wir f .eilich betteln gehen — aber
auf der geraden Straßen , nit auf
krummen Wegen . — Ich wcrdzu keines
Halunken sagen Du ehrlicher Manix,
mich 1-uyg - rt ! Denn / rhrucheltk-
erschmeicheltes Brot iß i nit ! — Scham-
ster O/ener , meine Herren , nix für
ungut ! Wann i Zemand hier Unrecht
than , oder ohne Grund beleidigt hav^
so is g 'wiß nit gern g' schehen, i kann
amak nit andersreden , als , wie idenk
und heiß : — GradauS!  aber böl
bin t nit ! — Und jetzt b'hüth mich
Gott ! — komm Anna — wir wollen
nit länger mehr stören hier- bei- der Si¬
tzung — die Herren wollen ihr Schlaferl
machen. Adjes ! (mit Anna ab. )

Zweite Scene.

Vorige  ohne HanS und Anna.

Hecht . Endlich sind wir ihn los ! —
Venn ich ein Dutzend solche Bauern
m Orte hätte , so bekäme ich das gel-
e Fieber ! Miesen Hagen wird «« ^«

HlLLLL-mseMrn.̂ -'wLL. diHrmeae -Güte ^-
irektorss^ ^  ßü nfsighi» »ch»r unS -liA»

Dritte Scene.
Vorige » Dorothea (mit einem Ro¬

senstrauß. )

Vor.  Ah Spektakel über Spek¬
takel ! -

Alle (stehen auf) . Was ls denn
geschehen ? (zwei Amksdiener tragen Tisch
und Stuhle an die Ciuliffen . )

vor.  Ein nobler Bedienter fahrt
mit einem wunderschönen Wagen durchs
ganze Dorf von HauS zu HauS und
schenkt den Kindern Spielereien ; den
Madeln Bandeln und Tücheln , den
Mannsbildern Pfeifen und C-garren.



Hecht . 2 « , wozu denn da «?
Vor . Oer WirthsschaftsrathSchü¬

rer ist da , der , wie die Leut sagen,
gerne Gülerdirrktor werden möcht. —

tls - 's"!) - ^ "1^
>>1««Wsschtn -

^ «r^ einen bildsaubern
Begleiter hat er bei sich — einen jun¬
gen Holländer . — Der Herr Wirth-
schaftSrath hat mich ihm vorgestellt,
und al « er gehört hat , daß ich die
Wirthschalterin vom Herrn Amtmann
bin , bat er mir ein artige - Compli-
ment gemacht , und diesenBlumenstrauß
geschenkt. —

Hecht . Ich « erde gegen diese De.
monstration auftreten , denn diese er¬
bärmliche Art von Bestechung —

Dorothea tleise ,u HeckitX Der
junge Holländer hat mir gesagt , daß
er Ihnen sogleich seine Aufwartung
machen wird — und daß Herr von
Sckürer Ihnen und mir ein wunder¬
schöne- Präsent zugedacht hat.

Hecht (gemäßigter ) . Ah , wir wol¬
len doch nicht zu vorschnell urtheilen,
und wenn er diese« gute Herz ebenfalls
gegen vn « zeigt , so wollen wir ) hm mit
offener Hand entgegen treten . Kom¬
men Sie , meine Herren k̂ Hecht ^ chrs
ab — Alle folgen , bis auf ' Dorothea) .

Vierte Scene.

Dorothea — gleich darauf Gabriel
und Pudel.

Dorothea . Warum hat er denn
die Rosen an seine Lippen drückt , der
junge Herr , wie er mir '« geben hat?
— Warum hat er mich denn so son¬
derbar angeschmunzelt dabei ? — Da«
hat wa « zu bedeuten ! — O , da « kenn'
ich, denn ich b>n heut nicht zum ersten
Mal angeschmunzelt worden . — (Ga¬
briel und Pudel öffnen die Mittelthür . )

Gabr . (leise zu Pudel ) . Da ist sie!
— Bleib vor der Thür , Pudel , und
mach den Elephanten ! —

Pudel (leise) . Wa « ? — Jetzt soll
ich schon wieder a andere « Viech ma¬
chen? —

Gabr. (ebenst . Thu , wa « ich
Dir sage , und wenn Jemand inSHau«
tritt , so melde es unS ! —

Pudel (giftig ) . Atzt werd ' ich
bald giftig werden ! —- Fuchs , Pudel
und Tieger Hab' tch mir gefallen lassen,
aber 'n Elephanten kann ich nicht ma¬
chen — ich Sin zu etwa « Höherem ge¬
boren ! — "( ab) .

Gabr . ( », >«» -,« ») . Holde Prie¬
sterin im Tempel der Gerechtigkeit ! —

vor . Ha ! da ist er ! —

Gabr . Verzeihe dem unwürdigen
Laien , wenn er seinen Fuß in diese
geheiligten Räume setzt, wo Schön¬
heit neben Weisheit thront»

Oor . (für sich) . Nein , wie schön
der Mensch daherredt ! — (laut ) Z«
uns eine unendliche Ehr ' ! — Holland
muß ein sehr liebe « Land sein — schad' ,
daß es so weit von un « wegliegt ! —
gar übers Meer — ich glaub ' noch hin¬
ter '« Tyrol . ^Blickt ihn zärtlich an, und
reicht ihm ihre Hand ) .

Gabr . So seh' ich Sie denn noch
einmal ! — Nun Hab' ich Sie zweimal
gesehen ! — O Himmel , jktzt laß mich
sterben , damit ich sie nicht dreimal sehe!
(fällt zu ihren Füßen ) . Mein Fräulein
— ich habe Sie nur einen Augenblick
auf der Straße erblickt — aber ich habe
genug daran gehabt , die ganze Welt
ist mir dabei zuwider geworben . Glau¬
ben Sie mir da« ? —

D o r . Mein Herr — diese Sprache.
Sind denn di« Holländer alle so hitzig?

Gabr.  O nein — nur ich! —
mir geht r« , wie Holoferne « — ich
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habe durch ein Frauenzimmer meinen
Kopf ^ verloren . —

D o r . E -iMM .". — O ! — W '«
viel Jahre geven Sie mir denn ? —

Gabriel.  Ich soll Ihnen noch
Jahre geben ? .— Ja , haben Sie denn
an den Ihrigen nickt sckon genug?

vor.  Ich bin freilich schon hoch
in den Zwanzigern!

Gabriel.  Desto besser ! — Je

höher Sie in den Zwanzigern find,
doch* mehr Agio schaut heraus!
W,  ,M «i Frpffndin.
—̂ ^ EttteLlichr ZEUt - in ^ dLNN

jeLrr Ltebeftd- tst ja zu -.gleicher Zeit
Wchal von ihr
hat würd.

y j^ , «ei« ^ in

«r

Kmd- der
am Gängelband«

.Msch te»b ..
LL .Mi»«-

t̂ r —' Nntm -en«- <kd»n< «aNz
«lvfö !sN»»«» S 'ü n1s-- r

Wn . Wie heißen Sie denn , Süßeste?
D o r. (verschämt) . Dorchen ! —
Gabriel.  Dorchen ! — Wie daS

niedlich klingt ! — Man denkt unwill-
kübrlich an LouiSd vrcken und Fried-
ricksd 'orchen dabei ! — Wissen Sie
Dorchen , «raS Liebe ist ? —

O or . O ja , daS weiß ich schon!
Gabr.  Schon ? — O S >e kleiner

Schelm ! ^ -
v A»v̂ MW» auch««.^Sle mzgue

S ^ wachE nrcht, Herr Holländer ! Siß
mIssen Mich jetzt verlasse» — ich habe
EünteH — '

r G a?b » i e l. Gründe - haben Sief

DestA besser! Mir ist jedtbr Hrunß
Mlsergrund oder Ltrozzist ^ ^ ,
^ Vvrcken ! — an mein Herz

— Du hast nicht viel Zeit mehr zu
verlieren ! —

») D»* - D»rst»U«*- «>trd dî -Satt" d»n
aben angrAtzrt«n-« le^ »« ander«
brzstglichr sprechen»

vor.  Du sagt er auch schon! —
Holländer ich bin Dein!

Gabriel. O,  wenn da - Schick¬

sal mir hier meinen häuslichen Herd
bestimmt hätte ! —

vor» (ihn umarmend) . Ganf ge¬
wiß ! — Denn Niemand paßt besser
zum Güterdirektor als Tie ! —

Gabriel.  Glaubst Du ? — Ist
mir auch recht ! — Ich sollte zwar
den Posten für den WirthschaltSrath
Schürer erringen , aber wenn Du durch¬
aus willst , daß i ch Güterbirektor
werden soll , so habe ich am Endeauch
nicht- dagegen ! Wie aber , wenn der
Herr Amtmann andere Absichten hätte ?

Vor.  Dem wollte ich- zeigen ! —
Mit dem werde ich bald fertig sein,
denn ich weiß um ein Geheimniß ! —

Gabr.  Ein Geheimniß ? — O
sprich Dorchen — ich bin ein außeror¬
dentlicher Freund von Geheimnissen . —

Dor. (g .heimnißvoU). Die Ver¬
wandtschaft de- Herrn Grafen hat ein

Comp^ott gegen den jungen Gut - Herrn
geschmiedet , und der Herr Amtmann
sammt den Testament - erekutoren Or.
Pfeffer und Or . Knost ^stecken auch da¬
hinter.

Gabriel. Was Teufel ! —
Avee- um-GvltrSdUen , vetz-

mich-encht !̂ — s
GLLdret ^ L^ ZUu - Dor - thea

wIscke -ckst Du - pn mibhssag mir nur
MeF < daS k»Kn unS Beiden unendlich

Dor . Seit acht Tagen bat der
Doktor Pfeffer mit dem Amtmann ge¬
heime Unterredungen hier im Hause
bei versperrten Thüren ; in meiner
Kammer , die zufällig gerade neben
dem Ralh -zimmer liegt — habe ich
Alle« mit angehört . — Sie müssen je¬
doch nicht denken , daß ich horche ! —

Gabriel.  Ach Dorchen ! — wie
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werd' ich denn so etwa- glauben—
also — wa- hast Du gehört? —

D o r. (halblaut). In zwei Tagen
ist vielleicht der Graf Warting nicht
mehr Gutsherr!

Gabr . Wie wäre das möglich?—
Dor . Ein Cqhicil des verstorbenen

OheimS, unserS jungen Herrn — « W
die hierüber Aufschluß gebenden Papiere
stecken in einem Kästchen, welche- der
Herr Amtmann jedeSmal nach einer
solchen Unterredung sorgfältig ver«
schließt.

Fünfte Scene.
Vorige — Pudes.

Pudel . Aufgepaßt! — A kleiner
buckliger Herr iS vnkv in- Hau- gan¬
gen. —

Dor . Himmel! da- ist er selbst!
Gabr . Wer? —
Dor . Der Or. Pfeffer! Gehens

ihm auS'n Weg—er iS an alter gran-
diger Ding — und kann die hübschen
Mannsbilder gar nit leiden.

Gabr . Nicht? — Ich muß mit
ihm reden! — Laß mich allein, Do¬
rothea, wenn vielleicht der Amtmann
Miene macht, in-̂ dichrs»8Mme» zu
'/vmmen, so halte ihn zurück. Heute
Abend, mein Engel, sehe ich Dich wie¬
der! —

Dor . (sinkt ihm in die Arme). Ich
thu Alle- , was Hĵ verlangst! — M!

Gabr . (küxt"Ke). O Seligkeit!—
(bei Seite ) . Pfui Teurel ! —

Dor . (hüvft rechts ab). ^
Pudel . Uije! — OaS iS a schie-

cher Rav, den wir da gefangen haben
— Der Alte kommt schon. (Horcht an
der Mittelkhür ) .

Gabr . Ist denn gar nickt- da,
waS ich brauchen könnte? — halt! —
da der Polster. (Nimmt von dem Stuhl

am Schreibtisch rechts einen Sitzpolster
und stopft sich einen Buckel ans , ohne daß
es Pudel bemerkt). Go 1— der Empfeh¬
lungsbrief an den Herrn Doktor ist
fertig. — Ich muß diesem Complott
auf die Spur kommen— e- koste was
es wolle» (Zieht sich zurück).

Sechste Scene.
Vorige . Dr . Pfeffer.

(Ein Männchen , ganz schwarz und alrer-
thümlich gekleidet , mit einem kleinen Ho¬
cker, tritt ein , ohne Gabriel und Pudel
zu bemerken, und spricht nach rückwärts. )

Dr. Pfeffer . Nicht zu Hause?
— Mir sehr unangenehm. — Werde
ihn hier erwarten. (Mißt Gabriel vom
Kopf bis zu den Füßen) Sie suchen wohl
auch den Herrn Amtmann? —

Gab r. Za und nein!—Ich wollte
allerdings mit »hm reden, aber jetzt,
da ich das Glück habe, Ihnen zu be¬
gegnen—

Pfeffer (mißtrauisch ). Kennen
Sie mich denn, mein Herr? —

Gabr . Wer würde die Sonne am
Himmel der Jurisprudenz, den welt¬
berühmten Dr. Pfeffer nicht kennen!—

Pfeffer (sieht ihn einen Augen¬
blick forschend an , dann wendet er sich,
um Hut und Stock auf den Schreibtisch
zu legen) . Gehorsamer Diener.

Pudel (leise zu Gabriel, der erst
Gabriels Höcker bemerkt) . WaS iS Ihnen
denn geschehen, gnädiger Herr? —

Gabr . (halblaut). Halt- Maul!
Pudel (ebenso). Jetzt iS dem vor

Schrockena Buckelg'wachsen!— Da-
iS ein Unglück! —

Gabr. (ebenso), vummkopf! Ich
Hab' ihn mir ja nur auSgestopft. —

Pudel (ebenso). Ah so! (lachend)
Hahaha! Vas g'falltmir! Vas muß ich4
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auch probieren ! (g «ht in den Hintergrund,
nimmt den seidenen Scblafrack vom Stuhl'
und ffecktihn fick rückwärts unter seineZacke . )

Pfeffer (für fick' , ihn wohlgefällig
betrachtend ) ^MßM >fOHWW junger Mann
— Recht gesetzt,^ «MWwn i' Ws»  sein
Aeußeres verräth Geist —
(laut ) Mitwem habeichdaS Vergnügen?

Gab r. Zch bin der Oekonvm van
der Null aus Holland — und komme,
mich um die erledigte Güterdirektor¬
stelle zu bewerben.

Pfeffer.  DaS thut mir leid , der

Platz ist schon so gut , alS vergeben.
Gabr.  Sonderbar ! — Davon

hat mir Herr vr . Knolle kein Wört¬
chen mitgetheilt.

Pfeffer (überrascht) . Sie kennen
den Dr . Knolle ? —

Gabriel.  Ich darf mir schmei¬
cheln, daß der Herr Doktor sich für
meine Wenigkeit besonders interessirt.
— Zch weiß recht gut , daß Alles hier
nur von Ihnen ahhängt , und daß in
zwei Tagen Dinge vergehen werben,
wovon selbst der Graf Marting keine
Ahnung hat.

Pfeffer (betroffen) . Zch verstehe
Sie nicht , sprechen Sie deutlicher ! —

Gabriel.  Mit Vergnügen ! (sehr
laut . ) DaS Codicill des seligen Herrn —

Pf effer (ihm den Mund zuhalr
tend ) . Um GotteSwillen , schreien Sie
nicht so! —

Gabriel . Mit Vergnügen ! (halb¬
laut . ) DaS Codicill , aus welches Sie
bauen , und das bi» jetzt dem Herrn
Grafen noch ei» Geheimniß ist,
wird morgen die Entscheidung herbei¬
führen , in wessen Hand « eigentlich die
Herrschaft  dieser Besitzungen über¬
gehen soll ! — Bis jetzt haben Sie ge,
eheter Herr Doktor die Sache muster¬
haft geleitet , und wenn mir etwas ge»
fährlich erscheint , so ist eS nur der

! Umstand , daß Sie das Kästchen mit
den wichtigen Papieren aus der Hand
gegeben , und dem Herrn Amtmann
anve,traut haben.

Pfeffer.  Herr ! Sie sind mit
dem Satan im Bunde!

Gabriel.  O nein ! — Aber e«
würde mir ein besondere « Vergnügen
sein , mit Ihnen ein Bündniß abzu¬
schließen.

Pfeffer.  Und Sie wollten wirk¬
lich die Freuden der Residenz gegen
ein bescheidenes Wirken hier auf dem
Lande vertauschen?

Gabriel (aus seine Schultern zei¬
gend ) . Ach , für mich haben die glän¬

zenden Freuden der Stadt keinen Reiz!
Pudet (Gabriel ropirend) . Lerne,

wie wir , halten eS nur mit der erha¬
benen Natur!

Pfeffer.  Freilich ! — Freilich !—
Wir müssen uns mehr auf geistige«
Vergnügen beschränken.

Gabriel.  Sie scherzen ! — Bei
Ihnen kann doch von Entsagung keine
Rede sein , Herr Doktor ! — Me stad

-̂ Oe« achsen wie ^ ne k« orpttch» Tanne
— Solche kleine Crtremitäten verdie¬
nen gar keine Erwähnung ! —

Pudel.  Ihre kleine Ehatou ^l« ist
ja nur ein Rosenhügel gegen dieses*
Riesengebirge ! —

Gabriel.  Zurück ! —
Pudel . Mit Vergnügen ! — tBeht

i« den Htntergrund .M ^ ^
Pfeffer.  Zch würde Ihnen gern

behülflich sein , die Stelle zu erhalten»
wenn Sie mir versprechen , während
meiner Abwesenheit , da ich jetzt in die
Residenz muß , M die letzte Hand an 'S
Werk zu legen , unser mühsam errich«
teteS Gebäude hier zu überwachen.

G » kr »< l, Hier Meine Hand —
^ Pfeffer.  Vor Men Dinge « je¬

doch Verschwiegenheit —
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Gabr . ( bei Seite ) . Ah ! ( laut. jAber
sggen Sie mir , verehrter Herr Doktor,
wie steht« denn mit der Sacke selbst !—

Pfeffer . Vortrefflich ! — Der
Graf mit seiner nachlässigen Gleichgül¬
tigkeit ist der lebenSlustigenClotilde ein
Gräuel , somit wird Sie nie einwilli¬
gen seine Gattin zu « erden . Das Be¬
wußte Codierst , bleibt bi- zum letzten
Augenblick da- strengste Geheimniß.

Gabr . Wäre eS denn aber nicht
noch sicherer gewesen , wenn man da-
Fräulein gleich an einen Andern ver-
heirsthet hätte ? —

Pfeffer . Freilich ! — Auch daran
haben wir schon gedacht ! - Da - Mäd¬
chen schwärmt für die amerikanische
Nation Ich habe erfahren , daß Clo-
tildens verstorbener Vater ein Freund
de- amerikanischen Kaufmann - Falcon-
bridge war . Nun habe ich die Sache
so eingeleitet , da - Clvtilde in eine
Verbindung mit dem jungen Falcon-
bribge willigte , für den sie alS Ameri¬
kaner schon schwärmt , und ich erwarte
denselben täglich-, aber , weiH der Teu¬
fel ! — Er will trotz seiner Zusage
nicht eintreffen!

Gabr . Ist den» aber auch den
übrigen Verwandten vollkommen zu
trauen?

Pfeffer . Natürlich ! — Da eS
sich um ihren eigenen Vortheil handelt.
— Dem Onkel Hetzfeld steckt di« schö¬
ne Zagd hier im Kopfe di« er unum¬
schränkt beherrschen möchte —, und
Tante Zartenau nimmt trotz ihrer
Frömmelei und scheinbaren Verachtung
alle - Irdischen , doch lieber den vierten
Thefl der jährlia >en Einkünfte sammt-
licher Güter als ein kleine - Legat.

Siebente  S c e n L -

Vorige . Ooi -vl «) e a / /
Darr . Herr van de, Null !/ / /

Gavr . Himmel die Wirthschafle-
rin ) —

Pudel.  Hölle und Teufel , der
Hausdrache ! Es kommt auf!

Gabr.  Verfluchte Situation ! —
Geschwind Pudel — machen wir eine
chinesisch« Mauer ! — (Si « stellen sich
fest Rücken an Rücke«, um ihre Buckel -zu
verbergen ) .

^Pfeffer . WaS gibt - denn , meine
Herren ? —

Pudel . Nicht - — einWunder der
Natur — zwei Berge sind zusammen-
gekommen ! (Die Stellung muß so sein,
daß Pudel zwischen Pfeffer und Gabriel
steht , damit Dorothea vor Gabriel zu ste¬
he» kommt . ) Da - Niesengebirge und
der Chimboraffo machen einander ihre
Aufwartung.

Dor « ( zu Gabrte^ laut ) . Der Herr
Amtmann ist nach Hause gekommen.

Pudel . Oer i- noch abgangen.
Ovr. (halblWt zu Gabriel ) . Ich

habe ihn , unter dem Vorwand de-
Aufräumen - , auf sein Arbeitszimmer
gewiesen — (.laut ) . Aber wo ist denn
sein Polster , sein Schlasrock?

Pudel . ES- kommt auf — ö weh,
e- kommt auf ! —

Dok . (zu Gabriel ) . Haben Sie
nicht (alö sie die blau« Brille Gabriels
steht) Himmel ! — Wie kommen Sie
denn zu den Augengläsern de- Herrn
Amtmann ? —

Pudel . Ganz einfach — er hat-
genommen!

Gabr . Eins plötzliche Augenent-
zündung , als nqlürliche Folge , weil
ich zu lange in dix Sonne grblickl. —
(Dorothea schmeichelnd, und unterm Kinn
fassend) .

Dor.  O Hie Schmeichler ! ( zu
Pudel ) Lassen Sie mich mit Ihr ««
Herrn allein!

Pucht aüeirk »

'
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sitzd- Msa mmengewachsen , -wie die chi-
^sischen Zwillinge.

>Lfesfer . Herr van der Null —
ich bitVnoch um ein Paar Worte ins
Geheim . >

! Gabr ^ ch  stkhe zu Diensten ! -
' ( Gabriel und P îdel drehen sich zu glei¬

cher Zeit so ^ ohne sich zu trennen , daß
Äabriel an Pudels , «yd Pudel an Gabriels

Platz kommt , so daß die Buckel imme» vor
Dorothea verborgen find) .

Pfeffer (.zu Gabriel ) ^ Nach un¬
serer Verabredung muß ich jetzt dem
Amtmann auSweicheu . Zch^ ntferne mich
daher -schnell — melden Sie sich bei
Herrn von Hetzfeld , und geben Sie
ihm diese Karte — aber Vorsicht und
Verschwiegenheit.

W em» Sie -mmssen zemiick-
kommen . soüe» ^ S» «-A tl«S in- ch«ster
Ordnung finden . —

Pfefse » ' ( «^gehend) . Auf vnßtzigeS
Wiedersehen ! —

^ Pude ^ Ss ' wäk mir emunend-
Ache» Vergnügen ! - - ( , » Dorothea)
^ie als ordentliche Wirthschafterin —
^eben Sie -4» cĥ dem "Herrn das Geleit,
daß- er mr êiNfl-rlkti '^ Dorottzea begleitet
Pfeffer bis zur MÜL -, uNd fiehr ihm durch
die Thür »ach —unterdessen ziehen Beide

schnZU- »«̂ Sache ^ a«- ' dem Rücken, und
lege«

GLb .a^ iMterdrssm) . Pudel - Du
a» achsl "Dich '!̂ E -- (̂ wirft bik Augengläser

hin ) . >

^ Pude ^ . ^Iä , ich bin halt zu was
Höherem gekoren ! — Hetzt tun -nh^ pie»
dev so schMnk, wie -ein* -ttm »»*ketz H—
(Gurke )/»

. ?l ch t e. »-S c e n e.

Vorig .« — ohne Pfeffer.

^ ^. Dor . ( vortretrad> -HiMM.el h- Ztztzt
ist dep- Pvtster und der Schlafevck ^ f
sährif ^ srichnn », so ist es

5 -

d.a ^Z a, . Orad°.stnd- z'HaH
kommen ! ^

' 'Wabr . Und nun geliebte Dorothea-

bewache jeden Tritt des ^ errn ^ m^
mann - geh ihm keinen Schritt vo^
der Geit ^ . — laß ihn^ ä nicht cküs-
î chloß gehen — im Atereffe unseres
Glücke - — ^.und dann/wirst Du mor¬
gen — morge l̂ mein ^ yeuereS Weib ! '—

D o r« ( väschMt ) . Morgen schpsr
k- warum denn Morgen schon? ( geht
gegen die Seitesstdük «) .

Pudel . Zß , so was iS gut , wenn
man ' S überstaA »en hat ! —

Gabr ^ ^ einfallend) . Und ich liebh
öich zu unjmnig ! — ^ ^

Dor -/ ( zurückkommend) . 'Wie liebep
Sie micl/? Unsinnig ? ( verschämt koquett
abgehenji) Himmel ! wie schön muß ich
Hpch)Lin! — Unsinns ! — ( ab).

- XGrtnst Du -dav n

^ -M a.b r. Gia iss fm4 — Aetzi Vu -
tzek- »gehst D « hinunter inS Dorf , er¬
kundigst Du Dich nach dem Müller
GradauS — und allen seinen Angehö¬
rigen ! — Frage dann auch nach der
Zungfer Marie , und wenn Du das
liebe Kind siehst —

Pudel.  So geb ich ihr a Bussel !'
Gabr.  Untersteh Dich ! — Wenn

Du sie siehst, so sage ihr , daß sie sich
freuen soll — eine große Ueberraschung
steht ihr bevor . —

Paidel . Der Zungfer ? —
. Gabr.  Za ! — Du sagst jedoch

Niemanden , wer Dich geschickt hat —
den Bescheid bringst Du mir aufs
Schloß . — .

Pudel.  A «ßü- Gchloß ? — a la
bansseur ! -— Also gehen wir jetzt über
die Haute vo^e ? —

Gabr.  Allerdings ! — Mache mir
aber keine Dummheiten!
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Pu cel. MsmS deei — Sie
sollen staunen, wie ich mich da zu be¬
nehmen weiß.

Gabe . Jetzt fahr' ab! —
Pudel . Abfahren? —- Bitte —
iim ich nicht — ich bin -zu etwas

Höherem geboren, und dazu brauchte
ich nothwendig einen Guldenzettel! -
Sie haben ja jetzt Geld. -

Gabr . Geh, sage ich Dir - »-ich-
habe selbst —

Puchel. Go schenkens-inivvenig-
steos « Cigarre.

GtabrT'MlUU» vu! —
Pudel . Aber Sie sein so a schö¬

ner Herr — so fein —so galant, und
dabei diesen Verstand — diesen Geist.

Gabr.  Schm ei ch?
Kvt"— Da hast Du einen Gulden!

Pudel . Etsch! — Jetzt Hab' ich
Ihnen a verwischt! — Jetzt sind Sie
der Rab . der den KaS hat fallen las¬
sen — ( ab).

^ ^ Scene.

Gabriel (allein ). Und nun aufs

— Wenn es mir gelingt, diese Spitz¬
büberei, ich jezzt schon so ziem-
lich-ßkNL(gye zu durchkreuzen, so ist
der junge Herr durch mich Besitzer
dieser Güter, und mein Glück ist ge¬
macht! — Der Graf und das Fräu¬
lein müssen sich heirathen, so viel ist
gewiß—aber wie das bewerkstelligen?
— Ach was! mein Genius wird mich
nicht verlassen! — Zuerst werde ich
Fräulein Clotilde von ihrer Vorliebe
für die Amerikaner heilen; dann gehe
ich über den Grafen, über den wilden
Zager Hetzfeld,  und die frömmelnde
Frau von Zartenau. — Es ist zwar
noch nicht ganz klar hier,  aber eS
hilft nichts — zurück kann ich nicht

mehr, ich muß vorwärts!
ßinumchb-sfp-dvmm, nNk̂so^ ele Leffktz/
hie da glauben, mit ihren/eingebildet
ten Tugenden und Aufopßßrungen A>
kpruch auf den Dank chßr Menschheit
zu haben, und wenuk4 dann darauf
k,ommt, so gibt ihne/l kein Mensch ett

./ X—
L i e d. / '

WaL.da*-F, schi«v Er̂ m-sstr Zett'mrg-
X raubt, »

Wenn man im Leben a Stellung be¬
s , Haupt,

Man kennt vor Ball' sich gar nicht
» aus,

Kommt täglich mit'n Miliweib z'Haus.
R^vangê muß man dann auch doch ge«

ben
Jyi eigenen Haus — o je das Lebenz
A P̂aar Hausbäll' jährlich ganz g'wiß,
Jä a Sach, die der Welt man schul¬

dig is. —

Doch wenn Aschermittwoch— der Fst-
sching ist auS,

Und man sicha Bissel herumschaut iH
HauS,

Sind d' Sesseln voll Punsch, und der
Divan voll Fleck,

Der Tchanzhofer zerschlagen und die
, Spielmarken weg,
Weil d' Dienstbothen gar mit die

Lichter so rennen,
Ho kann'S Ein'«» nochg'schehen, daß

d' Vorhang anbrennen;
Hur; man darf neu Herrichten'Sganz«

Quartier,
Und 's gibt ein kein Mensch einen

Groschen dafür!

s.
Ein Hausherr, den man acht und ehrt.
Weil «r seine Hunderttausend werth.
Der zeigt sich immer nur als Mann,
Der nicht allein*bloß steigern"kann,
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Er giebt und spenb' t zu jeder Stund«
Wie Keiner auf 'm ganzen Grund,
Denn milde Gaben ganz gewiß
Sind Sachen , die man schuldig is . —

So oft die Gemeind gibt für d' Ar»
men ein Ball,

Go nimmt er gleich 20 BilletS jedes¬
mal,

E - ist halt was Schönes , das auf-
g' schrieben z' sehen,

Und oben gleich unter die Wohlthäter
z' stehn;

Ein ' einzige Karten nur braucht er
für sich,

Und macht über d' Andern still seuf¬
zend ein ' Strich;

Zwar thät er gern andringen chrei
oder vier —

Aber ' s giebt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! —

3 .

A Mama , was auf ihr ' Tochter hält.
Läßt ' - ausbilden für die große Welt;
Das Kind is schon in Sprachen g' wanbt,
Kann singen , reiten und allerhand,
Klavierspielen , tanzen , deklamiren.
Auch für 'S Orchester componiren.
Erziehung iS a Sach gewiß.
Die man den Kindern schuldig iS.

Drauf sagt Einer - Fräulein , Sie ha¬
ben a Talent,

WaS thät mancher geben , wenn er
bewundern das könnt,

Sie müssen sich öffentlich lassen wo
bör ' n;

Drei Gulden für 'n Sitz zahlt a Zeder
recht gern,

Und richtig verkünden mit Riesenbuch¬
staben

Die Zetteln , daß bald den Genuß wir
werden haben.

Daß das Fräulein sich mit all ihrer
Kunst produzier —

Und eS gibt ihr kein Mensch einen
Groschen dafür!

4.

Eine Witwe kenn' ich, die vor Schmerz
Schon bat ein ganz zerbröselt Her ^ .
Sie hat ihren Gatten längst begraben.
Ein Mann , wie wenig Frauen ihn

haben;
Doch schwört sie tief von Gram gequält,
Ich bleibe ewig unvermählt.
Venn tiefe Trauer , daS iS g' wiß
A Rücksicht, die man schuldig is . —

Doch kenn' ich bei der Frau mich nicht
aus in der Sache,

Weil ich trotz der Trauer die Bemer¬
kung oft mache.

Daß d' Frau mit ihrem Schmerz ganze
Nächt ' tanzt auf Bällen,

Zm Theater , aus d' Nedouten thul ' s
auch selten fehlen,

Und auf ' m Wasser - Glacis , um zu er¬
heitern ihr Lebe» ,

Laßt sie manchmal Vanilli mit Weich¬
sel sich geben.

Die Thränen rinnen inS G ' frorne ihr
schier.

Und ' S gibt ihr kein Mensch einen
Groschen dafür . —

5 .
Ein Mann , der sich für 'n Schiller hält,
Weil er Vers ' macht , wo ihm jeder

«' fällt,
Der sagt , eS laßt mich nimmer ruh ' n,
Ich muß was für die Nachwelt thun.
Kriehuber soll mich portraitiren,
Auf Stein laß ich mich lilhographiren,
So a B >ld ist eine Sach ' gewiß
Die man den Freunden schuldig iS.

Doch, wie sein Porträt nun gezeichnet
auf Stein,

Da denkt er , das ist nicht für d' Freund
bloß allein.
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An meinem Gesicht nimmt Interesse
die Welt,

D' rum wird dieses Bild bei Mechetti
auSg 'stellt,

D ' rauf geht er tagtäglich am G ' wölb
dort vorbei,

Zu sehen , ob auch stehen bleiben zwei
oder drei,

Und ob kauft wird sein Kopf auf Chi-
neserpapier.

Und es gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür . —

6.
Ein ' m reichen Bürgersmann fallt ' S ein.
Er möcht' halt gern a RathSherr sein,
So oft die Zeit kommt einer Wahl
Gibt er a Tafel jedesmal,
Und spart so weder Müh ' noch Geld,
Bloß daß man ihn rum Rath - herrn

wählt.
Dem Staat zu nützen iS gewiß
A Sach ', die man ihm schuldig iS.

Und richtig , nach kurzer Zeit hat er ' S
erreicht,

Doch jetzt iS die Ruh von dem Herrn
rein verscheucht.

Der Titel des RathSherrn , der schreckt
ihn gar nicht,

- ^ Mer das , waS er z' thun hat , das iS
halt die G 'schicht!

Es schmeckt ihm ka Bissen , wannd ' Si-
tzung soll sein,

Er möcht' gern was sagen, aber ' S fallt
ihm nix ein.

Sieben Bogen lange Reden bringt er
z' Hau - zu Papier,

Und 'S gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! —

7.

A Dichter hat a Posse g macht.
Beim Schreiben schon hat er krank

sich g' lacht,
Und weil von d' Lieder viel abhängt,

<7
Hat er auf ganz neue Strophen denkt;
D ' Fleischhacker, d' HauSherrn , d' Mar-

chand d' ModeS,
Die Dandy 'S , d' Brucken , 'S kleine

Brot —

A zehn — zwölf G ' setzeln, daS iS g' wiß,
A Rücksicht, die man schuldig iS. —

Und wie nun auf d' Nacht die Komö¬
die loSgeht,

Der Dichter g' spannt in der Coulissen
da steht,

Wenn gleich auch daS Lied nit recht
angreift und packt,

Sr wird doch nicht muthloS oeßwegen
und verzagt.

Der Sänger verspielt sich in d' Cou-
liffen hinein.

Da hört bis in 'S Parterre man den
Dichter hin schrei'n:

Versuchen ' - die Strophen noch mit dem
Balbier,

Und ' S gibt ihm kein Mensch einen
Groschen dafür ! -

8 .

A Fräulein , die einmal im Lenz
Gehr viel - ' halten hat auf vecenz,
Oie hat d' Augen gleich niederg ' schla«

gen,
Denn Einer ihr hat » ollen was sagen.
Zu meiden selbst den bösen Schein
Blieb ' S nie mit einem Manne allein,
Oer Anstand , da- iS ganz gewiß
A Rücksicht, die man schuldig iS. —

Sie sagt : ach die Zugend der heutigen
Zeit

Begreift nicht , wa- weibliche Würde
bedeut ' t,

Ervb ' rungen z' machen , das ist ihr Be¬
streben,

Als wann unser Geschlecht nur zum
Schmachten thät ' leben,

Ich hält ' Dutzenbweis Männer kriegt,
ganz ohne Müh ',
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W(»n ichkokettücLch^tt '>sch- thât^ Oer
M,

Seit äoJaokme t̂rag* ich dieß Bewußt-
? sein in »ni>, - ..
!Und- e- gibt ibr kein vk-nscĥ einen

MMM3LE . (M«) ^

bin a pfiffiger Kerl ! — Zetzt will ich /
meinen Müllner aufsuchen . — ^ 7 . : / -

/ ,Sc e
Voriger — Ha nilton — Clai-

rence — ( !hrmann.

Verwandlung.

' ( Straße im Dorfe . )

/ » » Scene.
Pudel — Schürer (beide von rechts. )

Schürer . Aber sage mir nur um
Gotteswillen , wo steckt denn Dein Herr?

Pudel . Mein Herr ? — O der
sitzt in Arbeit bi- über die Ohren ! —
BiS setzt hat er beim Amtmann so viel
zu thun gehabt , daß er schon ganz burttnh
worden ^ ist. Jetzt wird er as»«r schon
auf ' m Schloß droben sein.

Schürer . Wie ? — Also hätte er
wirklich Au- sicht, beim Grafen eine
Audienz zu erhalten ? —

Pudel (nobrl ) . Wa - Audienz?
— Wir sind eingeladrn l —

Gcbürer . Vortrefflich ! — Ich
werde indessen Ehrmann zu beschäfti¬
gen suchen, damit Gabriel ungestört
agiren kann . Wenn Du Deinen Herrn
siehst, so gieb ihm diese- Billet von
mir , und sage ihm , daß ich im golde¬
nen Bock da- Resultat erwarte , von
wo er mich dann abbohlen und dem
Herrn Grafen vorstellen kann . Hier
hast Du einen Gulden!

Pudel . Alvro ! ! Mehr Sie!
Schürer . Richte Deinen Auftrag

pünktlich au - , und Du sollst eine fürst¬
liche Belohnung erhalten . (Rechts vor¬
ne ab. )

Pudel (ihm nachrufend) . Küß die
Hand ! —ÄLMsitf
mich. — Wieder a Gulden ! — Ich

Alle Drei (t eten ihm entgegen) .
Halt ! -

ShWWt>VM Hst!», ch,«tS »ßOzl —
Pudel . Au w, h ! —
Ham . (schwing: seine Reitpeitsche) .

Spitzbube ! Wo ist »reine Equipage?
Pudel . Machet - keine Dummhei¬

ten —
Mt s»M » »dalketenFilmschicht«« z«r «Bn-

Jhner Equipase steht im WirthS-
hauS — da können SieS Ihnen ab¬
holen.

Clair . Wir gehen nicht eher fort
bis wir nicht seine 1 Herr » gefunden
haben — er soll unr Rechenschaft ge«

Ham . Ich williwissen , warum er
der letzte am Ziele war.

Pudel . Weil uj»S die andern Alle

vorgefaßten sein . ^
Ham . Donnerafelter ! — Warum

habt Ihr Euch oorfgchren lassen?
Pudel . Was können denn wir

dafür , daß Ihre Pferde den vamkf
haben ? — !

Ham . Was ? Meine Pferde den
Dampf ? — Schurke ! »Wenn Du meine
Rappen veriäumdel hast, schieß ich Dich

Nieder ! ( Stürzt ab. ) ^
Pudel . Küß die Hand!

Elair . Jetzt sag,; wo Dein Herr
ist — er soll unS Re ^ stehen — wr»

Pudel . Was istüenn mit Ihrem

Kopf geschehen? j
Elair . Mit meinem Kopf?
Pudel . Der Friseur hat Ihnen

ja da hint die ganze Lücken verbrannt.



- 33  —

um (stürztden Menschen bring ich
ab.)

Pudel . Sckawster Diener!
E k>r w. Zch muß gestehen, daß

mir das Benehmen Deine - Herrn sehr
zweideutig erscheint —
tiM, w-ohiM.

Pudel - Er hat mich ja eigen«
hergeschickt um Ihnen äufzusuchen.
aber die Leut lassen Einen ja gar nicht
zu Wort kommen.

ZhtE

pv̂ chckönßE» S ^ dr-
Oaqe « Te< m/ Sie sind doch

^er Herr von Ehrmann?
Ehrm « Allerdings ! —

-Pudel . Da rennen « nur glei in«
Wirtbshaus . zum Bock - >- der ander«
alte Herr , der nnt un - hergefahren >«,
hat Ihnen was Nothwendiges zu sa¬
gen. — ^

Ehr « Der Wirtschaft « - Rath
Schürer ? k

Pudel . Ja , ja, ^ «atzjßŴ r ''
Ehr . Den Hab ich ja erst vor ei¬

ner halben Stunde verlassen — sonder¬
bar ! — Herr van de» Rull ist aufs
Schloß geladen , und ich konnte so eben
nicht einmal eine Audienz , erhalten . —
Vielleicht kann Schürer mir »en Schlüs¬
sel zu diesem sonderbaren Vorfall ge¬
ben. (ab.) ,

Pudel (allein) . Pfürt Ihnen Gott!
Zch sag'« Alleweil — Hm mir is a
großer Diplomat verloren gangen,
denn wie ich die Leute Hinhalten und
durch elnand hetzen kann , das ist noch
nicht dagewesen . — Tiü werden schon
noch Einmal einseben , daß ich zu Et¬
was Höherem geboren bfn.

(
c e n e.Clair . (bestürzt ) . Wa « ? meine/ ^ ^ H,

Locken? .ick bin de« ^ ode«! ^ Marie (mit einem Bündel ) .
Marie . Mein Herr Detter wird

schaun , wann i ihm in sein Unglück
a noch übern HalS komm — die Wirlh-
schatterin vom Amtmann hat mi auS ' m
Hau « geschickt — i was nit warum
und jetzt Hab « kein' Dienst!

Pudel (vortretend ). Ha ! Reizen¬
de« Mägdlein , sei mir gegrüßt!

Marie . Was is denn das für a
Narr?

Pudel . Du scheinst Kummer zu
haben , holde Maid.

Marie . Da « steht der Herr wohl
an meine verweinten Augen . —

Pudel . O sprich — was hat man
Dir gethan ? — Dir zu Liebe könnte
ich selbst einen Drachen bekämpfen.

Marie.  Zch bin beim Herrn
Amtmann hier im Dienst gewesen , aber
seine Wüthschafterin hat mich fvrtge-
sch'ckt, und jetzt Hab' ich kein Platz.

P udel . Die alte Wirthschafterin?
Diesen Drachen kann ich nicht bekäm¬
pfen ! — Aber wenn Du keinen Platz
hast , so folge mir — ich habe einen
herrlichen Platz für Dich ! —

Marie . Za ? — Wo denn ? —
Pudel . Hier an diesem Busen.
Marie . Laß mi der Herr gehen!
Pudel.  Du stößt mich von Dir

— ha ! — solltest Du vielleicht schon
einen andern Schlingel haben , außer
mir ? —

Marie « Z brauch kein Liebhaber
— i wart auf mein Gabriel — wir
haben un - schon vor sechs Jahren mit
einander versprochen , wie wir beinah
noch Kinder g' wesen sein.

Pudel.  O heilige Unschuld ! —
Zetzt hat die als Kind schon einen Lieb¬
haber g'hatt ! —

Marie.  Was schaut mich denn
der Herr so verzwickt an?

5



Pudel . Madel ! — Du bist ein
lieber Kerl ! —

d i dsizn
alltweil Du zu mir ? — -Wo baden

Wik Brude ^ chaft trunken mit ei'nant.
j/ Pudel . Zm Naü^ch der Liebe i-

»Ab b̂ den E "ns » -dEW « » er-
siMW»« « HŴ . ( Hans trilk ein. )

Marie . Sckauts den an ? —
Pudel . Diese « Stutzoaserl — die¬

ses Zuckerschnaberl — Engelsgoscherl!
— Adnst Du denn nicht, Kind der Na¬
tur , was der Pudel will , wann er auf
wart ? - A Bu — Bu — Bu — Bu
— Pußi ! —

Marie (gibt ihm eine Ohrfeige) ,
Da hat er eint!

A^ 'e i .z«^vk e Scene.

Vorige . Katts (in Reisekleidern, ei¬
nen Stock in der Hand — tritt vor) .

HanS . Hat « geschmeckt? —
Pudel . Gar nicht — » W» ich bin

ju etwa« Höherem geboren!
Marie (Hans entgegentretend ) .

Grüß Gott , Vetter!
Pudel (für sich, indem er sich die

Wange reibt) . Sapperment ! — das Ma¬

del ist kein Rav , das ist a Nachtigall,
weil 'S gar so schön schlagen kann ! —

Hans . Will der Herr vielleicht
noch etwas von dem Madel ? —

Pudel « O nein — Mademoiselle
hat einen so bedeutenden Eindruck auf
mich gemacht, daß es mir ein Vergnü¬
gen ist — ihre nähere Bekanntschaft
zu unterlassen.

HanS . Aber was machst Du denn
La auf der Gassen , Marie?

Marie . Ich Hab' grad wollen zu
der Mahm gehen , weil i aus 'n Dienst
fortg 'jagt bin ! — Z Hab' aber nixBö-
seS than — i weiß nit warum ! —

HanS . Warum ? — Da « i« leicht
zu errathen . weil Du zu mir gehörst!
— darum ! — Mein Mühl ' ist ver¬
kauft und wir ziehen noch heul fort
von da. — Für Dich wird sich schon
eine Unterkunft hier finden.

Marie . WaS ? — 3 soll z'rück-
vleiben . wann Ihr Alle fortgehS von
da! — da irrt sich der Vetter kurios
— er hat sein Glück mit mir lbeilt -

i will a sein Unglück mit ihm lheilen.
(fäut ihm in die Arme. )

Hans (sie küssend. ) Du bist und
bleibst mein gutes , braves Töchter! !

Pudel (für sich. ', I werb' schaun,
daß i den alten Naben fang , nachher
krieg ich *s 3unge vielleicht a ! —
(laut . ) Sie sind ein guter , wackerer
ehrlicher Biedermann ! —

Hans . Und werb'S bleiben . —
Pudel . Ein naturgetreues , echtes

deutsches ritterliches Gemüth ! —
Hans , (zu Marie. ) Mir scheint

der Spihbur will ««ich foppen ! —
Mari  a . Mir scheint a!
Pudel . Und so e,n galanter , ar¬

tiger, gebildeter junger Mann — —

HanS . Jetzt Habi's gnurl — Wart!
bu verflixter Bredlhupfer du ! 3 werd
dir'n Müller Grabaus kennen lernen ! —

Pudel.  Halt ! H«tt ! — Was
haben Sie gesagt? — Sie sind der
Müllner GradauS ? —

Hans . Der bin i ! —
Pudel . Und da sind Sie am En¬

de die 3ungfer Marie?
Marie . Na freilich ! —

Pudel . O seltsames Spiel derNa-
tur ! — Jungfer Grabaus - Müllner
Marie ! — Kinder ! freut Euch — ei¬
ne große Überraschung steht Euch be¬
vor ! W e gehtS Euch denn ? Was ma¬
chen denn die Frau , und die kleinen
Kinder ? —



Hans
Dank! —

AU's g' sund, Goll sei über die ganze Bühne und gewahrt die
Lussicht auf eine Gebugsparthie mit prac-

Dudel . i.umarnil Beide. ) Nein —
die ffreud! — mein Herr w«rd sel' g

—
Han «. Kennt unS denn̂ sein

Herr ? —
Pudel . VaS weiß i Nit! —
HanS . Wie beißt denn sein Herr ?—
Pudel . Das weiß i nitl —
Han <. Er is a Narr ! — Aber

wann sein Herr m' t mir was z'reden
hat , so muß er sich tummeln, denn
meine Mühl ,« verkauft, und i gek heut
nocd forlvon damit Weib undKind . —

Pudel . Za » warum denn? —
Hans . Weil i d' Wahrheit g' redl

Hab!
Pudel . Wie kann man aber auch

so dumm se n! — UebrigenS tröstet
Eng — i lauf jetzt gleich— und bring
ihm die Nachricht, daß i Eng gefun¬
den Hab — nachher wird Alles gut wer¬
den — und wer weiß, ob d e Jung¬
fer nicht roch vielleicht noch nachher
anderes redl — denn was der Himmel
einmal zusammenfügt, das braucht der
Tischler nicht zu leimen. i.ab. )

/ -
88  i o t e Scene.

V orige , oh,,- Pudel-
Hans.  Oer Kerl ist richtig nar¬

risch! — Na , komm mein Töchterl, ge,
hen wir j Haus - merne Anna w>rd
esne undänti ^e F-eun haven, wanns
hört, daß Du '' e! UNS viel»««, willst?
— in Lobdorf drüben der Amtmann
hat Mt gern, und wird uns wenigsttnS
ein« Arbeit verschaffen— ' s Köpferl in
d' Höhe — unser Herrgott wird uns
nit verlassen! (Beide ab. )

Verwandlung
(Eleganter Garkenfalon bei Clotilden hin«
ten off n — eine Sallusirade zieht sich

ticablen
Lisch -

Wegen«
Stühle —

Rechts Eanapee —
Stehspiegrl . )

A « l e Scene.
Clotilde . Marianne.

C lvt« (im Reitkosiüme, tritt lachend
ein. ) Hahaha ! — Zch beschwöre Di»
- liebe Marianne , verschone mich mit
Oeinen ewigen Besorgnissen, wenn man
die Amazone spielen will, darf man die
Gefahren nicht scheuen!

Mar . Aber gnädiges Fräulein,
bedenken Sie doch nur, welch einem Un
glück Sie sich ausgesetzt haben, wenn nuu
ras w lde Pferd — —

Clot . Mich auS dem Sattel ge
morsen hätte ? — DaS wäre allerdings
schauderhaft gewesen.

Mar. (ihr den Hut abnehmend).
Oer verstorbene Graf bat Sie oft vor
derlei Gefahren gewarnt.

Clot . Aber es half nicht« — nicht
wahr ? — Za, umsonst nannte er mich
nicht seinen kleinenWildfang ! H.ULetch
dze BethschweLee gespielt̂ wie -Tanke
Hartemm^ ^ da-'chtiUe ich, statt meinem
beLUreL.TLMULrameule frei«» Lauf zu
lassen, Pratöeret' tkffeklirt, dann würde
er vielleicht i« Tr^ am nte mich vor
metnem LoustwW«llillg bevorzugt ha¬
ben.

Mar.  Doch wir ' en Sie Her¬
rn des gesammlen Vermögens gewor-
teu sein, wenn Sie nach dem LiebUngs-
wunsche des Herrn Grafen Zhrem Cou¬
sin Eduard Ihre Hand gereicht hätten.

Clot . Zch weree r.ie c,e Gemah¬
lin eine« Mannes , der nicht meine Ach!
lung verdient. —

)Wi'' emen «, «»ia».
irren , als Herr - Edu
«rri>̂ Aach war er Ihnen früher nicht
stanz gleichgültig.



" Clot . (a«s>»»Eichend). -Und wenn
dem wirklich so«är«, so karmtêich ühn
damals noch zu wenî 7 — Eduard hat
sich durch sein Betragen neuerer Zeit
meine Zuneigung dermaßen verscherz«,
daß ich ihn nur noch bemittleiden kann.
Ueberhaupk bin ich jetzt mit ganz an¬
deren Plänen beschäftigt.

Mar . Za richtig — wir wollen
ja Amerika heirathen. ch- S
^a»en wir au- den v^ flirten Roman»
» n! Unser schöne-, deutsches Daterlanh
hegen ein ungewisse- Glück zu vertag
»chen!

Clot . DoL-»« stehst Du nicht.
EM,«ß,>»ofch ß,ss«^  wenn mir der junge
Falconbridge gefällt, woran ich nicht
zweifle, so verlassen wir diese Zone,
und das große freie Amerika nimmt
mich auf in seinem gastfreien Schoß!

t e Scene.

^ ^ Vorige . Balthasar.
^ Balth . Gnädige- Fräulen!

Clot . Was giebtS, Balthasar?
Balth . Draußen steht ein son¬

derbarer Kautz.an einer goldbordirlen'
Zacke, und quatscht einen Stiefel zu¬
sammen, den Niemand versteht. — Zch
habe schon den MnrSknecht, t̂ten Kut¬
scher und den K^ rrmeistê gerufen,
aber keiner Konnte awK̂-ĥ m Kerl klug
werden — enMÛ Hatver mir diese
Karte gegeben, und immer »Lady,
Lady* gerufen, u-rd wie ich nicht gleich
geben wellte, hat er mir einen unge¬
heuerenR ppezistoß, versetzt, und »Gob
dam" gesagt, woraus der Kutscher ent¬
nommen haben will, daß er ein Eng¬
länder sem muffe.

Clöt . (die Karte nehmend). Wa«
seh' ich! er! Marianne, er ist da! —

Mar . Wer denn, um»G»t«»«,vei¬
len-

Clot . Wtf ? — Du fragst noch?
— Falconbridge! —

Mar . Ach Du lieber Gott!. —
Clot . (zu Marianne). Schnell,

eile hinaus, und suche rem Diener c»L-
greiflich zu machen, daß es mir sehr
angenehm sein wird, seinen Herrn
gleich zu empfangen! — Was zögerst
Du denn? — So eile doch! —

Mar . (weinerlich). Ja , ja — ich
geh schon— ich wollte, der Amerika¬
ner wäre, wo der Pfeffer wächst! (Ab
mit Balthasar). ,

e Scene.

Clotilde (allein). Gleich darauf Ma¬
rianne.

Clot . Oer entscheidend« Moment
naht, welcher über meine ganze Zu¬
kunft entscheiden soll! — Mein Herz
pocht in freudiger Erwartung
wenn meine Ahnung mich n̂ ffrtrügt,
so schließe ich noch vor L^uardS Ab¬
reise das «heliche BMv ^ um >hn für
sein unwürtugeẐllffetragen zu bestra¬
fe
^ M a r. (hereinstürzend). Ach, UM
Alle- in der Welt, gnädige- Fräulein!

Clot . Nun , was gibt- ?
Mar . Er ist dal —
Clot.  Desto besser, so laß ihn

eintreten! —
Mar.  Ach erschrecken Sie nur

nicht! —
Clot . (lachend). Erschrecken? —

wie so? —
Mar . Ach, da- ist ja ein Mohr!
Clot. (lachend). Ein Mohr? —

Närrin — laß ibn herein! —
Mar.  Gehen Sie ihm nur nicht

in die Nähe! Um GolteSwillen! —
Am Ende beitt er gar! -

Clot . Geh! ich befehle eS Dir!



(zur Tbnr » gehend ' . Sie
können emt -eten , mein Herr!

Aitcht As hn t e Scene.
M *

/ «' Gabriel ( als Mulatte) .

Gabriel.
/ / / ô/'ô a/rs rr-rt/r m^- rk/û or't/rr 65t

^a/rci
D/rr5 /ro/^ s^nrne . t/re Z-e/rl/e 5r/r

is t/rr'5,
/k/)5 tl ^o Ü/k/5/er/r̂ / )r'/ » t̂M 5

5 /anrk

(Co 5moot/r t/rrr/ / ouc/r k̂ rt/r
>r kentle / /cr55.

/ il »4-6/6  no to r/r'6
'C»4-6/-6 no to öe m05t /ra/1/1̂ , / o/-,

5ou / /rat /re7' eont6/rt 50 aöd
5o/ut6

(Ĉ ak /rot a/rot/rs/ ' eom/o/ 't /k/ce to
t/rr'5

ä'ucosecir i/r /»»6 ^»4-0/l /̂ate/
Mar.  Na . das iS a sauberer

Worr ^ —
C l 0 t » (zu Marianu ) . Still —

(Zu Gabriel. ) Mein Herr — ick) rechne
mirs zum besonder» Vergnügen ! —

Gabrie . o ^ am a /50 06 /^
^/ar/ to 5ee ^ orr r/r Aooct /rea/t/r
— Do ^ oa 5/)6ac/c 6/rF/r'5/r?

C l 0 t . Leider habe ich eS in die¬
ser Sprache bis jetzt — noch nicht zur
Meisterschaft gebracht! — (Wink'.

Mar . (setzt S 'ühle) .
Gabri  e l . Macht nix ! /

5/i 6 ac/c a /50  z, 6 / /̂ 6 ctt ^ »r-e/ / t/ro
»«/-man /an§aa § 6. ich sprech auch
der deutscher Sprache sehr ^oort,
— also Sie sein das Hausmei¬
sterin hier?

M  iHvri n?
Clot.  Hautherrin , wollen Sie

sagen ? —

Gabriel. 16 »! — / ooa/r/
not atlenr/ t/r6 trme, ich Hab nicht
Wh» können erwarten der Zeit,
um /o 566 der /ort-6/̂ - mr'55^ was
sein hier zu heirathen vor mir!
— 6o </e/am ! — äVr6r'5 b6aa/r/tr / !
— beaatr'/u / s —

M-W-*. -Wê sti bMr"Mk» nnsnö̂ ch
geschm>Wl» e«kt —

Clot . Unsere Eltern standen in
freundschaftlichen Beziehungen zu ein¬
ander. —

Gabriel.  D --65 ! —
/at/r6n /ra5 ta/r/ M6 0/ ^our-

^//at/emaF 0/^6,/ . mein Vater hat
mir erzählen , daß Sie Appetit
haben auf mir , und als ich ŝ Är
ein Friend von die Absonderlichen,
ich Hab mir gemacht in l/re mo-
m6/rl die 765o/ulron zu machen
eine ma k̂aZe lt-rt/r t/k6 /oos/ ^ m/ 55,
a^ri Sie zu reisen mit mir auf
mein 5/lr/i nach är/rcax>o/'6, wo ich
Hab mein /,o 55655 ro/r, mein Be-
sitzlichkeit. —

Elvt . ( lach.nd) . Nun , w iS meinst
Du Marianna —- ist bat nicht lockend?

Mar . l̂«is<) . Zt > glaub wahrhaf¬
tig , Sie sind noch n,cht kurirt ' — Beden¬
ken Sie doch nur den Skandal , wenn
so ein« Färb in die Familie kommt ! —

G a b r. / am a / >66 F'out/t!
— ich f̂din ein freier § 6/rt/6ma/r.
Hab ein Vermögen von 100,000
Pfund , und weil mir gefall sehr

^oa ^ a6imt> aö/6 /̂ae6 , will ich s-rn
t/t6 /rrt5/>a/ic/ von die mr'55  to
mo/'/o »k- a/z-oar/̂ .

Clot . Sehr schmeichelhaft! Aber
man muß stch denn doch erst näher ken¬
nen lernen.

Gabriel  0/r no ! — 2Vrat
r'5 ?ro »60655«^ ! — Ich brauch
nicht das — ich heirath der m/55
aus Seltsamlichen , öat ,ro aus
domme Lieb!
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Clot . Herr von Falconbndqe belie¬
ben zu scherzen.

Gabriel . V̂o ! — /roĉ !
— Sem mein Ernstlichkeit!
Lat! — Sie muß not glauben,
daß ich Hab kein Gefühl — o/r
"o ! — Ich Hab ein F>re/rck, vor
das laß ich mein Leben , ^ it/r /,/ea-
su/ 'ö , r/r t/r« Moment — o/r —
ich sein sehr gutes Mensch l —

Civl . Ich zweifle durchaus nicht,
Gabriel. /lA - /̂>r'6/rck O/'oa?-

öo2? kommt not /̂eom m^ Ltcke —
der verlassen mir niemals ! —

Clol . Cr — or - -
Gabriel.  Loa ? — ! —

Ein College von mir — ein Mit¬
glied von die n§§ocnation 0/ tr/e
rnstt/ 'enoe , von die Lebens - Gesiche-
rungs -' Versellschaft.

Clvt . Ah — ein vornehmer Herr!
Gabriel. ^Vo ! — Ein Do§

von V̂ô /ounct/anri — eine große
Hund ! —

Clot . WaS ? — Ein Hund ? — !
M a r. Ee^ hat . iachlig einenSpleen.
Gabriel.  Ooa ?öoa?hat kriegt

ein Dt/ )/om und ein meckari/e von
die eom/uan^- Loctöt̂ ! — Bei ein
groß Storm der runter ' haben
schlagen seiner Wellen ühter unser
Kopp — der §/">/, haben gemacht
einmal so — und einmal so —
ha ! — ein Mt/ §/a/)/iora/r fall über
die Backbord — n'aie in die Meer.
— D/r ! — /re t̂ a§ tost , Aooct/rr»/rt
— Zoort m^ /rt l — Kein HÜlf
mehr vor /rrm von all die Mann
— Lttt (^^orröoa?, was is gelegen
auf die Deck ! — Plump ! spring
hinein in die r̂ aterv, pack die ML-
s/rt >̂/)man bei die Hals mit sein
Zähn , ckam! Zahn so lang ! —
und slepp ihn an die Bord ! —
o OoL 'öoa?— fern ein groß H/am!

Clot . H ^t ihn der Hund denn
mcht erwürgt?

Gabriel.  H - />«/ nicht
versoffen ! Don diese Tag speis
Oorr/ioa ? immer an meine taölrr
mit sein meckort/e und ein Lê retts!

Clot . Das würde sich aber ^ o.ch
hoffentlich jetzt wohl andern?

Gabriel. 6/ no!  —
kann auch manchmal mit

uns speisen — ich erlaub schon
das , wenn ich sein lustig so wie
heut — o Oorröow sein ein Engel
— sanft wie Lamm — nur wenn
er sein Hunger — —

Clot . Nun ? und dann?
Gabriel.  O da sein er oo-

^ muo/r mrmer/ ^-, viel Lebhaftig¬
keit. — Ich erinnere mir in Lr§-
Laöoa , in f'or'tuLat — der Wirth
hat vergessen sein Draer - — O02-
Loa? Hab ihm gefressen. —

Mar . Den MiltagStisch ? —
Gabriel . No , der Gastwirth!
Clot . u. Mar . Was ? —

Gabriel DeS ! — In Livorno
er Hab' gefressen zwei ! —

Clot . Za , mein Gott , wie haben
Sie denn daS wieder gut gemacht ? —

Gabriel.  Mit mein mo,r <̂ !
-Mit  Geld geht Alles ! - Zch
Hab mir lassen setzen der Gastwirth
auf die aceount , auf die Rech¬
nung ! —

Clvt . ( steht auf und macht einen
Bang nach rückwärts . )

Mar . Und man hat dieses Unge¬
heuer nicht gleich erschlagen?

Gabriel . ^ Vrat? — Ein
Mitglied von die Lebens - Gesiche-
rungs - Versellschaft ! - Dam ! —
t> o2?- o2' stehen unter Schutz von
D/ct D,r§la/rct und ^ ms/rea — so
lang er heiß Hausländer - sein
kein Schaden vor uns ! —

Clot . (lachend.) Eine hübsche An¬
sicht daö ! —
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Gabriel.  I ês —
ruMOr - wrsickjtn ! — Lut ! ich
will Sie vorstellen an Or-oa-bon
als mein br-rr/e , er lieg in mein
^ar -r-raAs , in mein Wagen , er muß
habe^ ^ein ekr/rce— Hab heut noch
noch^nix speisen — He Pudel ! —
(pfeift . )

/ t e Scene.

k V Vorige — Pudel.

Pudel . ^ WDW»-
Gabriel . ^/ °r'/rA t/re O'r-oa?-

öoL ! —
Clod.  Genug , mein Herr — ich

danke für die interessante Bekannt¬
schaft,  und hoffe,  daß Sie mein Hau»
mit Ihrem Ungethüm in Zukunst mei,
den werden.

Gabriel , ^/rri au/ ' ma/'
nraAS — /)/o/eet ? — Und unser
Geschäft mit der Eirath ? —

Clot. (lachend.^Ich will nicht den
Vorwurf auf mich laden, Zhr Herz
einem Wesen entzogen zu haben, wel.
che» Ihnen so nahe steht! —

Gabriel . (?/r — ^ assir ŝ
- Sie sein ein große Unbe-

standlichkeit ! — Sie haben mir
^ machen reisen hieher, und ich will

not /'cttt/'/r wieder nach är/roa/ro/ 'e,
ohne Sie zu haben gefreut.

Clot.  Welche Sprache ? — Wenn
auch eine Laune mich bewogen hat,
meine Einwilligung zu einer allenfalls
projektirten Verbindung mit Zbnen zu
geben, so können Sie doch überzeugt
sein, mein Herr , daß auch ein deutsche»
Mädchen Begriffe von Frauenehre und
Freiheit haben kann, welche hinreichen,
um derlei Geschäft»anträge mit Ver¬
achtung zurückzuweisen.

Mar . Und da wir bereit» ander«
weitig vergeben sind, so dürfte e» ge-

rathen sein, sobald als möglich wieder
zu Ihren Menschenfressern zurückzu-
segeln. —

Gabriel.  I/o/rt ^ 0«/° to/r-
§ue ! —

Ĉ ot . lind Marianne (laut auf-
schrnenv.) Ha ! —

Gabriel.  6oorL ! — Î r/i
Zn ; buk t//oa s/ra ^ see t^ at / am
/rot a ö/oc/c/reart , <̂ /rom ^ oa
ea/r ma/ce a/oof:

aöas ! t^o ma )ce me
^ ^ /reel ^rAU/'s , /̂o/ ' t/re trme 0/

scoe/r^
2 ô /ior/rt /rrs sloir/ u/r mor^ r/rA

F/ !A6/' at
ü̂ et eou/r / / bear* t/rat to >̂

^ut t/rere , l^ /re/'e / /rar»e Aar/re ^ ri
u/r m̂ - keaet,

/ ^ /rer e ert/re/ - / musst / 0/'

üea/ ' /ro / r̂ e
I '/re / orr/rtar/r ^ om t/re rrVrre/t /rr^

eo/ '/'e/rt /'e/rt —
On e//e rt/'ess rr/i, to bs rirsca/ '-

rieek t^e/rce
rt ss erst « »/»-) ^fo/' / *ou/

. toaris
^o ./c/ror»- a/rri Ae/rcie/' r/r ! — tu/ '/r

tü^ eomA5ea7rr7/rt^ e/'e,
/ 'atr'e/rce^ t/rorr ^ -oa/rA a/rci /'ose-

/r/)/) c/re/'ubr'/i;
t/re/ 'e , /00/c A/'amm as /re//l

(Ab.)
' ' ' ' '

3-*v q.n Zi gjte ^ Sc ene.

Vorige — ohne Gabriel.

Clot.  Da » ist ja rin reiner Bar¬
bar ! —

Mar . Zch glaube gar , er hat un»
noch Grobheiten gesagt ; sein Glück
daß ich ihn nicht verstanden habe.

Clot.  Meine schönen Träume sind
in Nicht» zerflossen, — aber auch svl-
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chêEnttäuschungen haben oft ihre lehr¬
reiche Seite . (Ab. )

Einunbzwanzjgste Scene.

Vorige ohne Clotilde-

Mar . (zu Pud, !. ) Nun was steht
Er noch da , Pavian ? — Hat er nicht
gehört , daß dieses HauS von sämmt-
lichen Menschenfressern geräumt wer'
den sollf —

Pudel (zärtlich . >
! — /rott ^ r/o rio !

— (eoclrlavn ! — rnns /ru-
ör'tLc/r/ca ! — ( will sie küff,-n. )

M a r . Da hat Er was auf die
Reise . (Gibt ihm eine Oh ' f.'ige , und
läuft ab,i

Ztveiundzwanzigüe Scene

Pudel , ( allein.)
lleise Musik spielt im Orchester » To leb
denn wohl , du stilles Haus " und man steht
während Pudels Schlußrede hinten Grab¬
aus mit seiner ganzen K -milie auswan¬
der, d über di« Bühne g h«n. )

Pudel . Au weh ! — Heut geht ' -
bei mir ja Schlag auf Schlag ! - - Ades
die>e Ohrfeige ist keine Ohrfeige , son¬
dern ein « Trophäe unseres SiegeSl Wir
erreichen dennoch die Stufe , die wir
wollen , denn wir verstehen unsere Kunst!
Wir wandeln auf krummen Wegen , wir
sind nickt so dumm , wie die da mit
ihrer talkeken Wahrheit ! Ehrlichkeit ) .
(nach dem Hintergründe zeigend ab. )

(Der Vorhang fallt . )

(Musik wird sta ker»^

Ende brS , weilen Actes.

Dritter Akt.
(Prachtvoller Salon im Schlosse . )

Erste Scene.

Eduard von Wa rt i ng. He tzfelo.
Frau von Zarten  au.

(Eduard liegt im eleganten Schlafrock halb
ausgeireckt auf dem Divan . Hetzfeld und
Frau o>, Zarlenau sitzen in angemessener
Entfernung . )

Hetzf . Wir gesagt , lieber Eduard,
wenn es Ihr unerschütterlicher Entschluß
ist , schon morgen in die Residenz zu,
rückzukehren , so müssen wir uns darein
finden ! Hü« stad der Herr h>er , untz

.hMeHWillen -!
H» "'De »waitn ms« des--G « re§ Lotfjfft , so
können Sie ganz ruhig s«m — Oie
Forst » und Oekonoin '.eangrteaenheiten
überwache ich selbst , und das Wohl der
Gemeinde , wird unsere würdig « Base
hier vertreten ! —

Fr . v. Zart.  Oer Himmel wirb
mich stärken mit Kraft und Geduld.

Eduard  Wo kvNH»
t§* ich jemals eine festere Bürgschaft
stIden für Alles djrs ', als in 3b " »
Aeundskbaft uuo ^Erfahrung ! — Walt
»stich betLiffk̂ lch muß fort von hier!
—Durch vaS Testament meines seligen
Oheims Herr dieser Beützungen , eilt«
ich siohen Herzens bieder , ich malte
mir ein heiteres Bild der Zukunft.
Clotilde , die Gespielin meiner Jugend,
stand mit all ihrer Liebenswürdigkeit
vor mir - ich hoffte Sie und mich
glücklich zu machen - ich Halle mich
getäuschl — mit stolzer Gleichgültig,
keit >vi,s sie meine Bewerbung zu¬
rück ! —

Fr . v. Zart.  Wehe den tzochmü»
thigen und Spöttern — sie « erden
zur Linken stehen ! —
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Hetzf. (der mit Frau von Karten»«
>> ^ (̂ ««L-Lduards Nad« einenb̂ ß̂ tSvgs-

^oFe^ Bllck g-wechselt>. tzch Hab»>-S- ^
«Ar^HLfaĝ d»s -Mädch«n h«t k«i^

—Derz- rm̂ ^eineN Dei-stckssd! —
-» ^SlUAd ^Hi »̂ a«^>-dem Mch tosse

'»utV -.kL-'ini ch" nich ts länger. — Ich
kehre in die Residenz zurück, um dort
meine verlorne Laune wieder zu finden
und wo möglich Clotilde zu vergessen.

.̂Fr^ v. Z a r tr-̂ vr » -Hi,nn»̂ -«nrd
Ihnen Trost senket.

Hetzf. Käe!Geschstftsa«T«legenhei
trn--Hn- M rch g»h«nt4^in.  nmst*rhail«r

Cs handelt sich vor Ihrer
Anreise nur noch um die Besetzung der
erledigten Güter-OirektvrSstelle.

Eduard . Verschonen Sie mich mit
allen derartigen Geschäften!—Sie wer
den einen würdigen Mann für den ge
nannten Platz finden, und wen Sie
wählen, den bestätige ich. (Mit einer
freundlichen Verbeugung rechts ab) .

Zweite Scene.

Vorige ohne Eduard.
Hetzf. Alles geht vortrefflich! —

Wir haben eSglücklich soweit gebracht,
^daß Eduard und Clotildo einander gram
sind, und an eine Verständigung unter
ihnen ist um so weniger zu denken, als
fie gar keine Ahnung von der Wich¬
tigkeit eines solchen Schrittes haben.

Fr . v. Zart . Oie Vorsehung seg¬
net und schützt unfern Plan.

Hetzf. Jetzt handelt sichS nurnoch
darum, jede zufällige Zusammenkunft
ClotildenS mit dem Grafen zu verhin¬
dern, und im Einverständniß mit Pfef¬
fer einen Güterdirektor zu ernennen,
der nach unserer Pfeife tanzt! — heut
um II Uhr eröffnen wir das Codicill
— bis dahin müssen wir wachen! —
Still , man kommt. —

Dritte Scene.

Vorige . Balthasar.
Hetzf. Was Teufel! — ClotildenS

Diener!? Wen suchst Du, Balthasar?
Balth . Mein gnädige« Fräulein

schickt mich her, und läßt fragen, ob
,e« den Herrschaften und dem Herrn
Grafen gelegen wäre, wenn sie herü-
berkommt, um eine kurze Abschied-Vi¬
site zu mawen levn- iie b-ute Vermit'
tag noch zu ei/er Freundin nach Feld¬
berg abzureis«, gedenkt, wo sie länge-
re Zeit zu v/rw eilen beabsichtigt!

Hetzf. (freudig). Wie? — Das
Fräulein will fort? — (für sich). I,
das ist ja herrlich! — (Laut.) Melde
dem Fräulein, daß der Herr Graf be¬
reit sei, sie sogleich zu empfangen,
ober — noch besser— ich werde selbst
sogleich bei ihr erscheinen, um sie hie-
her zu geleiten!

Balth . Ganz wohl, Euer Gna¬
den! — (Ab links).

Hetzf . Teufel noch einmal! —
Jetzt heißtS vorsichtig sein, und das
Reh nicht auS den Augen verlieren!
— Kommen Sie, liebe Base — ich ge¬
leite Sie aus Ihr Zimmer. (Beide ab.)

Vierte Scene.
- '

Gabriel . Pudel . Jacob.

Jacob . Wrllen Sie nur hier einst¬
weilen warten, mein Herr! — Ich
habe den strengsten Befehl, Jedermann
ohne Ausnahme bei Herrn von Hê tz- '
feld zu melden, bevor ich den Herrn
Grafen belästigen darf! —

Ga br. Vortrefflich! — Sie kom¬
men meinen Wünschen zuvor. — (zu
Pud«l) Kann eS denn möglich sein? —
Sie sind ausgewandert, sagst Du?

6



Pudel (heimlich zu Gabriel ) . Frei¬
lich! — Z Habs ja selber g' sehn.

G a b r. Entsetzlich ! — Und die
Ursach' hast Du nicht erfahren ? —

Pudel . Er hak mir erzählt , die
Leut ' könnten ihn hier nit leiden , weil
er rin ' m Jeden die Wahrheit inS G ' sicht
sagt ; überhaupt ich versichere Ihnen
— das iS a strohdummer Kerl ! —

Gabr . Respekt vor ihm — er ist
mein Vater ! —

Pudel . Was ? — Zhner Vater?
— nachher sein Sie auf die Art sein
Sohn ? —

Gabr . Wahrscheinlich ! —
Pudel (staunend ,. Ah ! — da muß

i bitten ! — na wissen - — mir scheint
— er iS gar nit so dumm — er ver¬
stellt sich nur ! —

Gabr . Schon gut ? —
Pudel . Na , da Hab' ich mich schön

verhaspelt ! —

Fünfte Scene.
Vorige . — Marie (tritt langsam und

schüchtern durch die Mitte ein) .

Gabr . In zwei Stunden , hoffe
ich, sind meine Geschäfte hier beendet,
dann müssen wir ihm nach ; jetzt , da
es sich um das Schicksal meiner Ange¬
hörigen handelt , werde ich mit verdop¬
pelter Energie meinem Ziele entgegen
streben.

Jacob (der während der vorigen
Scene im Hintergründe auf - und abge¬
gangen , die eingetretene Mari « bemerkend) .
Was wlll Sie hier ? — Wen sucht
Sie ? —

Marie (schüchtern). Ich bitt gar
schön, Herr Bedienter , verzeihen - , i
möcht gern mil ' n gestrengen Herrn
reden.

Zacob . Wa « fällt Ihr «in ? — Di»
Herrschaft ist für Niemanden zum Spre¬
chen! —

Gabr . (»«> Seite ) . Himmel ! Ma-
rie ! —

Pudel (zu Gabriel eilend). Si« _
da scbauns her — das is den Müllner
sein Trutscherl — seht können Sie ' -
gleich überraschen ! — ^

Gabr . (für sich>. Und ich darf ihr
nicht um den Hals fallen ! — Wenn ich
mich verrath ', ist Alles verdorben ! —

Jacob . Was kann denn Sie vom
Herrn Grafen wollen ? —

Marie . O Du mein Gott ! — i
hält so nothwendig z' reven mit ihm ! —
Wissens — i bin die Mahm vom Müll¬
ner Gradaus , den der Rentmeister aus
seiner Mühl ' trieben hat , und weil ka
Mensch uns helfen will da im Ort , so
Hab' i mir a Herz gefaßt , und bin da
heraufgangen , 'n g' stengen Herrn zu
bitten , daß er ein Erbarmen hat , mit
uns armen Leut ! — Mein Vetter is
gestern auf d'Nacht nach Lohdorf zogen
zum Amtmann , heut geh i , aber ender
möcht i doch noch versuchen , ob denn
da heroben die Herrschaft gar kein Mit¬
leid hat mit UNs! (Pudelerblickend ) Aber
wann i nit irr — ja , ja — richtig —
das is der verrückte Ding — fragen-
nur den , der kennt mi ! —

Pudel ( sich die Backe reibend) .
Ja , ich habe bereits das Vergnügen!

Marie (zu Pudel ). Haben Sie»
was , reden da ? — Nachher bitt i
Ihnen recht schön, legen - a gut - Wort
ein für mi , daß er mi «inilast zum —
ha ! — (sieht Gabriel und schreit laut
auf. )

Jacob und Pudel . Was is ? —
Marie « Gabriel ! — Mein Ga¬

briel ! — Du bist da ? — Jetzt is al¬
le- gut ! — ( stürzt auf ihn zu) .

Gabriel . Was « ollen Sie von
mir , mein Kind ! — ich kenne Sie
nicht ! —

Marie ^starr ) . Was ? *7- Du?



43

°S»M

— Sie ? — En». Gnaden — Du bist
nit der Gabriel ? —

Gabriel (zu Jacob ) . Sagen Sie
ihr , wer ich bin ! —

Jacob . Sie einfältiges Ding —
tzLse. ist Herr van der Null aus Hol¬
land ! —

Marie (bricht in Thra'nrn aus) .

Nit möglich ! —-
Jacob . Mach Sie hier kein Auf¬

sehen ! —
Lch-« öcht» ge«» trösten

— aber i trau mi « it recht ! —
Gabriel (zu Jacob ) . Das Mäd¬

chen täuscht vielleicht eine -«fällige
Aebnlichkeit — Sie würden mich sehr
verbinden , wenn Sie mich jetztdem Herrn
von Hetzfeld meiden wollten — (gibt
ihm Geld ) . Meine Zeit ist gemessen ! —

Jacob . O ich bitte l — (für sich. )
Ein blanker Dukaten ! — (sehr höflich. )
Sogleich werde ich Alle- vorbereiten!
— ( Au Marie . ) Und Sie trollt sich
hinaus — Betteleien werden hier nicht
geduldet ! — (Ab links.)

Sechste Scene.

Vorige ohne Jacob.
Mar . Ach Gott ! — was bin ich

für ein unglückliches Geschöpf ! — Mas
Hab i denn than , daß mi der Himmel
gar so straft ! — (wendet sich zum Ge¬
hen . ) <

Gabriel (ihrnachrufend ) . Mari «!
Marie . Ha ! — Das is sein

Stimm ! — so lieb redt gar kein an¬
derer Mensch — jetzt weiß i no alle¬
veil nit , bist Ou ' s Euer Gnaden —
ober sein Sie ' s nit ? —

Gabriel . Ich bin ' s, mein Marit-
herl — ich bin Dein Gabriel ! —

Marie (fallt ihm unter Thrä'nen
chend um den Hals, . Hnhaheha ! —

I hab ' s ja glei g' wußt , daß Ou ' s bist!
— Warum hast mi denn verlaugnel
Du schlechter Mensch ? —

Gabriel . Weil mich hier jetzt
noch Niemand kennen darf , sonst sind
wir auf ewig getrennt ! — Heut noch
wird sich alles aufklären — nachher
bin ich wieder Dein Gabriel — für
Jetzt aber muß ich noch Herr van der
Null bleiben ! — Verstehst Du ? —

Marie . Nit a Wort ! — Aber i
thu gern Alles , was Du verlangst,
wenn i Di nur wieder Hab ! —

Gabriel (ruft ) . Pudel ! —
Pudel (welcher an der Seitenthür

horchte ) . ( ?c>nr/nancle2 - l>ous — Mo/r-
Lreur' ? —

Gabriel . Da Dn -Geld -! —
Du fährst mein«* Ma «ie
hinüber nach Lohdorf , und holst gleich
meine Familie zurück; in zwei Stun¬
den erwarte ick Dich ! —

Marie . O mein , die Freud ! —
Gabriel (zu Pudel ) . Aber mack

mir keine Dummheiten ! —
Pudel . Ich werbe Ihr Vertrauen

zu rechtfertigen wissen ! —

ci' Lonnes ! — Jetzt -eigt sich denn
doch, daß ich zu Höherem geboren bin!

Gabriel . Still ! — der Bediente
kommt zurück ! —

Siebente Scene.

Vorige . Jacob (von links ) .
Jacob.  Herr von Hetzfeld wird

sogleich erscheinen ! — (Au Marie . ) Ist
Sie noch da ?—hat Sie mich nicht ver»
standen?

Marie (für sich). Jetzt muß ich
mich z' sammnehmen ! — (Saut . f Küß
d' Hand - Glei werd i gehn ! — Ich
Hab nur mein Ga — den Herrn van
der Null beten , ob er nit vielleicht
a guts Wort einlegen möcht für uns.



weil er gar a so guter Herr iS, und
mein Gabriel so ähnlich sieht ! — Aber
er iS eS nit ! — nein — Gott bewahr!
— Glauben Sie ' S nur ! — WissenS;
i » zwei Stund ! - Nachher , da wir
i ' n Ihnen teigen — amal — mein
Gabriel — den Rechten ! — Verstan¬
den ! — Hahahal — Pkürt di Gott —
Ga — Herr van der Null — kom¬
men - — gehen wir ! —

Pudel (hängt sich in Marie ein —
mißt Jacob verächtlich vom Kopf biß zu
den Füßen , und dann stolz mit Marie
ob. )

Achte Scene.

Gabriel . Zacob.
Gabriel H »HM ! — MeinDie-

ner scheint an dem Gänschen Gefallen
zu finden ! — Jetzt ein Wort im Ver¬
trauen . Freund — Sie müssen wissen,
daß ich hier bin , um die erledigte
Stelle zu erringen , wozu ich jedoch,
wie ich recht wohl weiß, dieProtektion
ver gesammten Verwandtschaft deS
Herrn Grasen bedarf.

Jacob . Allerdings — die ist sehr
nothwendig ! —

Gabr . Um nun diese Protektion
zu erlangen , Halle ich eS für gerathen,
die schwachen Seiten der Leute zu be
nützen!

Zacob . Tin sehr kluger Gedanke!
Gabr . Mein Plan ist bereits ent¬

worfen , — und wenn Sie mir zur Sei¬
te stehen , und ein Bitchen mit Komö¬
die spielen wollten , so können Sie auf
meine unbegränzle Dankbarkeit rech¬
nen ! ( gibt ihm Geld. >

Jacob . D ' Sie sind so gütig ! —
Und meine Rolle ? —

Gabr . Wird sich von selbst ent¬
wickeln ! — Oie ersten Erfordernisse
sind : Hören , Sehen , und Schweigen!

Jacob . Still ! — da kommt der
Hr . v. Hetzfeld ! —

Neunte Scene.

Vorige . Hetzfeld (von links im
Jagdkostüme ) .

Gabr . (leidenschaftlich und im rau¬
hen Tone . ) Piff ! Paff ! Puff ! gl'nS hin¬
tereinander ! — Keiner traf ! — 50
Dukaten rief ich, ich schieße den rech,
len Hinterlauf kurz weg , ohne auch
nur ein einziges Haar des Balges zu
verletzen ! — Ich drückte los und bum!
da hinkte der Hase auf 3 Läufen davon,
und ich hatte die Wette gewonnen , —

Hetzf . (der bis jetzt aufmerksam zu-
hörte mit Theilnahme zu Gabriel tretend . )

Blitz und Knall ! Und auf welche Di¬
stanz schoßen Sie mein Herr ? —

Gabr.  Einige hundert Schritte!
— Jetzt spannte ich den zweiten Hahn
an meiner Doppelflinte — noch 50
Stück Dukaten rief ich — ich schie¬
ße dem Hasen auf einen Schuß beide
Löffeln vom Kopfe ! ES gilt , rief man,
und paff ! — sprangen die beiden Löf¬
fel in die Luft , und der Hase ohne
Hinterlauf und Löffel hinkte wieder

weiter ! S ^ - ^ firer chirck der- Vvnau
zrz. ^ sprayt in einen Kahn , der sich
durch den D^ ick vom Stricke löst , ia
öle Fluthen geWen wird , und mit dem
Hasen verschwindet : Einige Tage spä¬
ter lese ich in deÂ Zeitung , ein junger

Hase ohne Hintelns zfnd Löffel istam
?5 . November ganz ^ ein in einer Waid'
^ille in ConstankinoPekeingetroffen . Nach
genauer Untersuckung Haben ihn Na¬
turforscher für eMen verwendeten M ärz-

Hasen au < denrWiener - Prater erkannt,
Her zu seiner Genesung eine ekeise nach
dfm Orient unternahm » v

' Hetzseld . Blitz und Dvnver-
wsetter/
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Jacob (zu Gabriel). Das ist der
Baron von Hetzfeld! —

Gabr . O ich bitte tausendmal um
Verzeihung — meine unselige Waid-
mannslust hat mich schon wieder hin-
ger*ss/n.

Hetzf . ( ;u Jacob). Ist da- der
junge Holländer? —

Jacob . Aufzuwarten Herr Ba¬
ron. — Ler-Mull ! —

Hetzf . Sie scheinen ein tüchtiger
Jäger zu sein, mein Herr ? —

Gabr . Mit Ihrer gütigen Erlaub-
niß — ja!

Hetzf . Lieben Sie das Hochwild?
Gabr . Ob ich e- liebet — Zärt¬

lich und innig bis zum letzten Hauche
meines Lebens! —

Hetzf . Er schvAMk' fstr brrs edle
Wstdt — Ihre Hand , junger Herr —
bei der nächsten Treibjagd sind Sie
mein Gast ! —

Gabr . Gibt es auch Auerochsen
hier?

H etzf. Auerochsen und Wildschwei¬
ne! — — wir wollen schießen,
daß es eine Freude ist! —

Gabr . Was uns aufstößt , bren¬
nen wir nieder! —
„ Hetzf . O auch ich bin ein famo¬
ser Jäger ! — Der Teufel soll mich ho¬
len, wenn ich nicht der Schwalbe den
Wurm aus dem Schnabel schieße!

Gabr . Bah ! — Ich schieße dem
gallopierenden Roß die Eisen von den
Hufen — ich schieße Ihnen auf 500
Hchrit-' e die Brille von der Nase —

ich schieße der Henne bas Gelbe aus
dem Ei , ehe sie's noch gelegt hat ! —

H etzf. H«P»huha!. Sie sind ja rein
wilder Jäger ! —Sie wünschen Audienz
beim Grafen ? vermuthlich, um eine
Anstellung zu erhalten ? — Sind Sie
schon von irgend Jemand empfohlen?

Gabr . Leiber nein ! — Mein ein¬

ziger Empfehlungsbrief ist diese Karte!
(Gibt ihm die von Dr , Pfeffer im zwei¬
ten Akte erhaltene Karte ) .

Hetzf . (die Karte nehmend). Was
seh' ich? — Von Or. Pfeffer ? — da
er sich für Sie intereffirt , muffen Sie
ein Mann von Talent und Verdienst
sein! —

Gabr . Bitte — auch von Ge-
burt — ich bin im Schützen geboren!

Hetzf . Hahaha ! — Vortrefflich!
— Morgen prellen wir dell/Fuchs mit
einander Blitz und Knall! Sie werden
«inen gefährlichen Rivalen an mir fin¬
den« (Rechts ab) .

Gabr . Hahaha ! — Oer Nimrod
ist der uns'rige ! —

Jacob (zu Gabriel). Frau von
Zartenau ! (Beide ziehen sich etwas zurück
— Gabriel nimmt eine demüthige Stil¬
lung an ) .

Zehnte Scene.
Vorige . — Frau von Zartenau.

Fr . v. Zart . Jacob ! —
Jacob . Zu Befehl ! —
Fr . v. Zart . Ist Herr von Hetz¬

feld im Zimmer des Herrn Grafen?
Jacob . Sv eben ist er eingetre¬

ten ! —
Fr . v. Zart . Wer ist dieser junge

Mann?
Jacob . Herr van der Null , ein

Holländer , der Audienz beim gnädigen
Herrn erlangen möchte.

Fr . v. Zart . Ŵas hat diese Stel¬
lung zu bedeuten?

Jacob . Ich begreif es nicht— so
zerknirscht und demülhig steht er be¬
reits eine halbe Stunde da. —

Gabr . (mit Salbung). O laß mich
gut bleiben, mein Scdickial — gut o
gut ! — erhalte mir die jungfräuliche
Reinheit meines Herzens auf dem Pfa-
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de. den ich betrete . — O lab mich gut
bleiben , gur v gut ! —

Zacob . Mein Herr-
Gabr . Zch geize nicht nach Geld

und Ruhm — nein o nein ! — Nicht
nach eitlen Freuden und weltlichen Ge»
nüffrn , nein o nein ! —

Zacob . Aber ich bitte Sie —
Gabr . Zch würbe lieber in einer

bescheidenen Hütte leben , denn man kann
leicht straucheln unter dem goldenen
Vach de- Palaste - , ja , o ja ! — O nur
nicht straucheln , nein, o nein — gut , o
gut ! —

Zacob . Aber o hören Sie doch,
Frau von Zartenau-

Gabr . (sich erschrocken stellend) .
Ach — in tiefster vemuth bitt ich um
Verzeihung.

Fr . v. Zart . Treten Tie näher,
mein Herr ! —

Gabr . O ich bin so schüchtern, in
der Nähe schöner Frauen weiß ich
mich noch gar nicht zu benehmen.

Fr . v. Zart , (für lich). Er scheint
noch ganz unverdorben zu sein.

Gabr . Wenn ich mich Ihrer gü»
tigen Fürsprache erfreuen dürfte —
die erledigte Stell « —

F r. v. Zart . Zch werde mich für
Sie verwenden , erwarte jedoch, daß
Sie sich meiner Empfehlung würdig
zeigen werden ! — Nicht in Sau - und
Brau - Zhre Zeit vergeuden . —

Gabr . Zch habe noch nie gesaust
und gebraust.

Fr . v. Zart « Keine nächtlichen
Gelage ! —

Gabr . Zn keiner Nacht bin ich
noch nicht gelegen ! —

Fr . v. 3 a rt . Nicht spielen —
nicht trinken ! —

Gabr . Zch habe in meinem gan¬
zen Leben noch nicht getrunken ! —

Fr . v. Zart . Oie Aerzte sagen
höchsten- einige Gläser zu Mittag ! —

Gabr . Vas habe ich auch gehört!
— Nur habe ich statt Gläser Bouteil-
len oerstanden ! —

Fr . v. Zart . Keine LiebeSmlri-
gven spinnen ! —

Gabr . Oh , Sie erlauben schon,
daß ich auf einer Wange ein wenig
roth werden darf ! —

Fr . v. Zart « Sie sind ein hüb¬
scher , junger Mann ! —

Gabr . Jetzt wird meine andere
Wange auch roth ! —

Fr . v. Zart . Man wird sich in
Sie verlieben ! —

Gabr . O bitte — jetzt weiß ich
schon nicht mehr , wo ich noch roth
werden soll ! —

Fr . v. Zart . Hüthen Sie sich vor
Verführung — fliehen Sie den LuxuS,
und halten Sie auf Sparsamkeit ! —

Gabr . Drehe jeden Kreuzer zehn¬
mal um , ehe Du ihn einmal au - gibst,
hat meine Frau Mutter immer gesagt.

Fr . v. Zart.  Meiden Sie den
Champagner . —

Gabr.  Champagner ist «in Ge¬
bräu der Hölle — aber er schmeckt
gut , hat mein Herr Vater immer ge¬
sagt . —

Fr . v. Zart.  Lassen Sie ihr Ge¬
sicht nicht so verwachsen , wie die wil¬
den Bären im Walde ! —

Gabr . Trage Dein Bärtchen kurz,
und Dein Zöpfchen lang , hat meine
Frau Mutter immer gesagt . —

Fr . u . Zart.  Besuchen Sie keine
Bälle ! -

Gabr.  Ein Ball ist die Küche
de- Lasters , da werden die Sünden
gekocht , und die Verführung gebacken,
hat mein Herr Vater und meine Frau
Mutter immer gesagt , und wa- mein
Herr Vater und meine Frau Mutter
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einmal gesagt haben , dem folge ich
nach ! —

Fr . v. Zart . Bewahren Sie die¬
ses reine kindliche Gemülh , und Eie
werden die Stelle erhalten.

V - br . ( schluchzend) . Zch kann mei¬
nen Dank nicht aussprechen , gnä-
dige Frau — ich kann ihn nur auS-
schluchren ; o ich will gut bleiben,
gut , o gut ! — und wenn ich je den
kleinsten Fehler mir zu Schulden kom¬
men laste — so soll mein Diener Pu¬
del wenigstens 14 Tage fasten dafür.

Fr . v. Zart , (reicht ihm die Hand
»um Kusse) . Hoffnung und Vertrauen!
— Zn meiner stillen Zurückgezogenheit
werde ich Ihrer mit Wohlgefallen ge¬
denken. — Morgen erwarte ich Sie
zu einer Whistparlhie in meinem Sa¬
lons ( Rechts ab).

G a b r . (sanft ) . Der Himmel schenke
Ihnen immer eine Hand voll AlvutS,
und viele große SlemS » denn Sie sind
gut , o gut!

Eilfte Scene.

Vorige , ohne Zartenau.
Sabriwl u. Zoo -wl». Hahechwha-

tz4> —
^ Jacob . Fräulein von Burgen!

Zwölfte Scene.

Vorige . — Clotilde ( tritt -in ).

G a b r. (sprudelnd ) . Hahaha ! CS
war zum Todtlachen ! Die Herrin des
Hause - war wüthend ! Wie Elisabeth
trat sie mit dem ganzen Stolz mir ge¬
genüber ! Die gesammte L»E«t M«t zit-
terle für mich , da sang ich mit dem
bezaubernden Schmelz meiner Stimme
Bellini 'S rührendes Klagelied : »O wi¬
derrufe die harten Worte " — und die
Gewalt der Töne bewältigte sie , die
Falten schwanden von ihrer Stirne —

ihre Augen senkten sich, und bei der
Stelle : » welch edles Herz hast Du ge,
brochen, « sank sie in meine Arme , und
die ganze Gesellschaft feierte mit mir
diesen göttlichen Triumph der Kunst . —

Clot . ( vortr -t n̂d) . Eine recht ar¬
tige Tenorstimme.

Zacob . Sie gehört Herrn van der
Null , einem jungen Oekonom , der sein
Glück in Ihre Hände legen möchte,
gnädiges Fräulein . —

Gabr . O mein Glück konnte kei¬
ne schöner« Wiege finden . —

Clot.  Sie scheinen ein geübter
Sänger zu sein , mein Herr . —

Gabr . Und ein leidenschaftlicher
Tänzer mein Fräulein . Zch liebe den
Tanz wo möglich noch mehr , alSbenGe-
sang , denn so hoch ich auch die Tonkunst
schätze, halte ich sie doch mehr für ei¬
ne mechanische Fertigkeit , wogegen
mir die Tanzkunst als eine geistige
Größe erscheint. —

Clot . (lachend). Als geistige Grö¬
ße ? —

Gabr.  Versteht sich! — DaS ha¬
ben bereit - die scharfsinnigsten Kunst¬
richter bewiesen — denn Sie haben
oft genug geschrieben , daß diese oder
jene ausgezeichnete Tänzerin Schiller
oder Göthe tanzt,  aber so viel ich
weiß hat noch nie ein Kritker geschrie¬
ben , daß irgend ein Sänger oder Vir¬
tuose Schiller ober Göthe gesungen
oder geblasen hat.

Clot. (bei Seite ) . Der Mensch
ist amüsant .—

Gabr  Zch habe den Tanz zum
Gegenstände meine « historischen Stu¬
dium « gemacht . Zch kenne die Tänze
aller Völker , aller Nationen , vom zar¬
ten Clfentanz der Mythe , bi- zum
Barbarentanz der Zulu - Kaffern . —
Dom indischen Bajadere , b>S auf den
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deutschen Bärentanz , und bin dadurch
ein so vollkommener Tänzer geworden
daß ich , wenn ich heut bas Unglück
hätte , stumm zu werben , mich allem
durch die Bewegung meiner Beine in
24  Sprachen verständlich machen könnte.

Clot . hahahahaha!
Gabr.  Sie lachen , mein Fräu¬

lein ? Ich frage , wodurch haben unsere
berühmtesten Tänzerinnen ihre welthi¬
storische Bedeutung gewonnen ? Weil
jede ihre Bewegungen ein Stück Welt¬
geschichte ist . — Wenn Fanny Elsler
so anspruchslos ihre Cachucha tanzt,
so erzählt sie uns mit dieser Cachucha
nicht nur Cachucha, nein — sie erzählt
unS damit den ganzen Abfall der Nie¬
derlande ! — Betrachten Sie dagegen
den poetischen Schattentanz der Lucile
Grahn — Sie denken dabei vielleicht
nicht an Tasso und Leonore , und doch
schildert dieser geistreiche Tanz nichts
Anderes , als den geheimen Geelenver-
kehr zweier Liebenden. — Wenn Fanny
Cerito in grotesken Sprüngen so, über
ihren eigenen Körper voltigirt , so ver¬
sinnlicht sie damit den ganzen Zug der
französischen Armee über die Alpen —
und die Tänze der Carloite Grisi ha¬
ben sogar eine geografische Bedeutung,
denn solch ein Rundsprung von ihr
zeigt ganz deutlich , wie sich die gute
alte Erde um ihre eigene Achse dreht.
— Di ? reizende Taglioni tanzt Ph >-
fik — sie beweist , daß eS Magnete
gibt , denen Niemand widerstehen kann,
und Pepita Oliva , die glühende Toch¬
ter Hispaniens — die tanzt Naturge¬
schichte.

Clot . Hahahaha ! — Vortrefflich
mein Herr ! — Ich bin zwar Willens,
noch heute avzureisen , und kann daher
nicht viel für Sie thun ; wenn Ihnen
jedoch mit einer einfachen Fürsprache
beim Herrn Grafen gedient ist , so

können Sie darauf rechnen , dag ich
Sie ihm sogleich bestens anrmpfehle.
(WiU ab. )

Gabr « Sie verschwenden Ihre
Gunst gewiß an keinen Undankbaren,
mein Fräulein — und wer wtzis ob
ich nicht beute noch auch Ihnen nützlich
werden kann.

Clot. (ab . Jacoh öffnet ihr die
Thure rechts, und folgt ihr nach) .

Dreizehnte Scene.

Gabriel (allein ) .
Gabr . (ausgelassen). Ist denn Nie¬

mand mehr da, den ich für mich ein¬
nehmen könnte ? — Kein Friseur —
keine Küchenmagd — kein Stalljunge!
Bei solchen Gelegenheiten muß man

Alles initnehme », denn das unbedeutendste
Wort des Unbedeutendsten kann über
Sein und Nichtsein entscheiden. ÜHc.-

iL^ elmrglir» ich urör-
dß^ llein mit dem Grafen spre«Ken,
und Htrm Alles entdecken können , das
Mstchev >. mit den Dokumenten wird
abgeholt/v ^stnd die Schuldigen ihrer
Strafe überliefert . Sie werden kurios
drejn schauen , djeft mißtrauisch ver¬
schlagenen unuer hem Deckmantel spj^
lenden Wesen, äherzu waS diese langen
Worte ? Hallunkest sind' sl Da iS All'S
damit g'sagt . Uevirrhaupt lassen sich
manche Umschreibungen und Ausreden
der Leute mit eiizem Worte sagen. —

ektor kommt in der Früh
Papa ;

HerrProfessor , verzeih' «, ich
bin da
zu erkundigen , ob denn mein
Lohn V



Hübsch. Fortschritte macht — wie weit
is er denn schon ? —

Drauf ' sagt der Professor : ja sehn Sie,
wein Herr,

Ihr Sohn ßnd ' t sich halt in den Gchul-
zwang sehr schwer;

Geist ist so lebhaft , Geschichte,
Latein,

Mathematik , das scheint ihm zu tro¬
cken, zu sein,

Jetzt , was sich der Mann mit dem
Wortkram so plagt ? —

Zhr Sohn is a Lump ! Da wär All' s
damit g' sagt!

Ss klopft an der Thür , man ruft
freundlich »herein !«

' Ein Herr , äußerst nobel gekleidet, tritt
ein —

Verzeih '« , wenn ich störe , ich komme
zu fragen,

Ob Sie sich nicht möchten inS Buch
hier rintragen;

Zch will meine Dichtungen drucken jetzt
lassen.

Und mag mich mit Buchhändlern nicht
gerne befassen»

Darum bab ' ich eröffnet hier die Sub¬
scription,

^Sie finden nur Namen hier von Di-
stinction;

Jetzt , zu was Ein der Mann mit die
Flausen so plagt,

A feine Bettelei ! — da is All' s damit!
g' sägt ! —

Ach, schwärmt eine Frau in 'ner Da-
men -Kott ' rie,

Sin Mann , wie der Meine ist, lebte
noch nie!

Den « ich waS befehle , so thut er 'S auf ' s
Haar.

Er wascht und frifirt mir mein Pint-

Wenn ' ) reg'M ', UiDk ^ Aßk̂ Ustoschen
mir nach.

Vorn Thor wart ' er . wann , ich Bist'
ten wo mach' ,

Zch darf ihm nur winken , und Alles
is g' scheh' n,

Meine Damen , der Mann is ein rei¬
nes Phänomen;

Jetzt , zu waS sich die Frau mit der
Idylle so plagt?

Mein Mann ist ein Esel — da iS All ' s
damit g' sagt ! —

Ein Festessen hatten wir gestern auf
d' Nacht,

Erzählt einer , Kinder , das war eine
Pracht ! —

Laut krachten die Stöpsel vom perlen«
den Wein,

Wir glaubten , in Mahomeds Himmel
zu sein

Und als nun die Kerzen herunterge¬
brannt,

's Bewußtsein der irdischen Gorge v. r«
schwand

Da sank sich einander in die Arme
fürwahr,

Wie Brüdrr , die ganze begeisterte
Schaar;

Jetzt was sich der mit blimili blamili
plagt ? —

An Affen haben ' s g'habt — da is All' s
damit g' sazt ! —

Ein Richter sagt freundlich zu seiner
Commun-

Oer Sommer kommt , Freunde , wir
müssen waS thuv,

Daß wir unsern Kurort erhalten in
Flor,

Schlag ich neue Pflast ' rung der Haupt¬
straßen vor,

Oie Fußsteige möchten wir auch gern
planiren/



tzi« Ansicht»» «eu re
noviren.

Zwar die Cassa ist leer, doch rch weiß,
die Commun

Wird für den gemeinnützigen Zweck
gern wa- thun ;/

Jetzt, zu was sich der Mann mit'n Um¬
schneiden so pkagt,

Gebt '- Geld her , Ihr Leul'ln , da i-
All's damit g' sagt ! —

ES sagt eine Zeitung in ihrer Kritik
Wir müssen gestehen, daß das gestrige

Glück
Ein dramatisches Werk ist von vielem

Gehalt , -
Doch leider ließ eS unser Publikum

kalt;
DaS Publikum ist noch nicht auf jener

Höh' ,
Um einzugehen in des Verfassers Zdee,
Wenn di« Situation auch der Neuheit

entbehrt,
So ist doch die Sprache oft nichß ohne

Werth;
Jetzt , zu was sich der Mann mit den

. Senf da so plagt ? —
DaS Stück iS a Gchmarn — da lS

All'S damit g'sagt ! — (Ab) .

Verwandlung. V
(Der Garten des Schlosses — vorn rechts
und links Gartenbänke — im Hintergründe
das Schloß selbst die ganze Dreite der
Bühne einnehmend , mit einer iben so brei¬
ten Terrasse durch Orangenbäume geziert . )

Vierzehnte Scene.

Gckürer . Ehrmann (links aus dem
Hintergrund auftretend ) .

Schürer . Also Freund , es ist
wirklich wahr ! —

Ehrmann . SS ist so, der Kam¬

merdiener des Grafen hat mirs selbst
erzählt , daß van der Null eine Privat»
audienz bei dem Grafen hat.

Schürer (bei Seite , sich die Hände
reibend ) . Bravo ! Ich bin schon so viel
als Güterdirektor!

Fünfzehnte Scene.

Vorige . Dorothea (kommt hände¬
ringend aus dem Hintergrund links ) .

Dor . Ach das Unglück! Ich arme
geschlagene Person ! —

Schürer . Ehrmann . WaS ist
denn geschehen?

Vor . (weinend). Meine schönen
Sachen — Leinwand, Prätiosen — der
Strumpf mit hie harten Thaler —
Alles verloren ! — DaS iS der Lohn
für zwanzigjährige Dienste.

Ehrmann . Wie ist das möglich?
Dor . Ich sitz ruhig in meiner

Kammer, ^und rechne meine au-geleg-
ten Gelder z' samm, auf einmal kommt
ein GerjihtSaktuar, nimmt alle- Werth»
volle in? Empfang, außer mich. Sogar
da« KMchen mit den Schriften ist mit-
genommen -avordei, -u dem Herrn

Geschworne , Bauerst und Bäue-
rinen (strömen unter der Musik von
Allen Seiten herbei ) , Schürer . Ehk-
mano . Dorothea . (Später ) Hetz¬
feld . Fr . v. Zartenau . Clotilde.

Diener.
Hetzf . (zu Clotilde.) WaS dat für

Narrentpoffen stnd; das ganze Dorf zu-
sammenzurufenl

Mehrere Weiber und Kin¬
der (der Bauern sind bei Clotildens Er¬
scheinen aus den Reihen getreten , um¬
ringen sie , küssen ihr die Hände , und



ziehen sich wieder zurück, ohne sich um
Hetzfeld und F --. v . Jartenau zu kümmern. )

Clotilde . Ich muß gestehen , daß
auck mich diese Anordnung überrascht!
— ES ist wohl da - erste Mal , daß Ed u-

arj selbst etwa - befohlen hat ! —
*F r. v. Za r t. Wmrderchar find die

Wege deS Sch 'cksalS!
Hetzf . (Zu Clotilde ) . Zch an Ih¬

rer Stelle wäre abgereist , ohne mich
weiter um die Launen des jungen Herrn
zu kümmern . —

Clot . Der Graf liet mich ersu¬
chen, bei diesem feierlichen Akt seines
Abschieds von hier gegenwärtig zu sein
— warum soll ich da- nicht gewähren?
(Oie Bauern schreien »Vivat " Musikan¬
ten blasen einen Tusch. )

Hetzf . (Führt Clotilde links zu den
Stühlen , setzt sich neben sie; neben Hetz¬
feld nimmt Einer von den Herren Platz
— gegenüber fetzt sich Frau von Aarteuau

den Andern Beiden . )

Siebzehnte Scene.

Vorige . Eduard . Gabriel . Ja¬
cob , vier Bediente.

Graf (tritt , nachdem zwei Diener
sich am Eingangs ausgestellt haben , rasch
aus dem Schlosse über die Terrasse herun - ,
ter , sein Benehmen ist fest und würde¬

voll , und bildet einen vollständigen Con-
trast zu seinem früher » Wesen . )

Gabriel und Jakob , (folgen ihm) .
Zwei Diener (beschließen den

Zug ) .
Alle - . V 'vat!
Graf.  Zch dank Euch Kinder!

-E - ist da- erste Mal , daß ich zu Euch
spreche — bisher sah ich mich grnöthigt,
da- Wohl meiner Unterthanen frem¬
den Händen anzuvertrauen , deren Er¬
gebenheit und redlicher Will « mir un¬

zweifelhaft erschien » ich hatte mich ge¬
täuscht!

Hetz f . ( bestürzt) . Welche Sprache!
Clot.  Diese Veränderung ! —

Ist e- möglich ! —
Graf , (fortfahrend ). In Folge des¬

sen faßte ich den Entschluß , entweder
dem Titel eines Erb - und Gerichts-
Herrn von Taubenhain gänzlich zu ent¬
sagen , oder selbstständig meine
Rechte », ' »>« H, il inuur r -Uillzlttz« -
d - zu vertreten ! —

Clot. (freudig ) . Ist das Wahr¬
heit oder Traum ? —

Eduard.  Heut noch wird sich
mein und Euer Schicksal entscheiden!
— Jene heuchlerischen Creaturen hiel¬
ten eS für gerathen , mir einen Engel
zu entfremden , der bestimmt ist , mein
Dasein zu verschönern , der jedoch selbst
i« diesem Augenblick noch zürnend auf
mich herniederblickt , beharrt er ferner¬
hin in seinem Zorn , so bleibt mein
Leben freudenlos und leer , gelingt es
mir jedoch, den Engel zu versöhnen,
dann « erde ich mich ganz dem Wohle
meiner Unterthanen weihen , Gerechtig¬
keit üben — und dem Bedrängten eine
Stütze sein.

Alle . Es lebe unser neue Guts¬
herr ! —

Clvt . (aufEduard zurilend). Eduard!
Eduard (schließt sie in seine Arme).

Clotilde , verzeih dem Blinden , der so
schwer den Weg zu Deinem Herzen
fand ! —

Fr . v. Zart, (leise für sich). Jetzt
ist Alles verloren ! —

Hetzf . (aufstehend ). Dürften wir
uns über All das anzüglich « Gerede
Ls , wohl eine deutlichere Aufklärung
erbitten , Herr Graf ? —

Eduard.  Mit Vergnügen ! H» ».
das Codirill d^S-verstordenen Grafen
in bester Form Rechtens , worin Cdu-
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ard Graf Warting nur unter der—Be-
dingirng -Herr -aller Güter bleibt wenn
Fräulein Clotilde von j Burgeik - seine
Gattik ^ vird ^ -<4« Elotilte . ) Sie baden
sich, und zwar ohne den Inhalt diese-
CodiollS zu kennen , entschlossen , mich
durch Ihre Hand zu beglücken; ich trete
somit von diesem Augenblick an in den
Besitz dieser Herrschaft , und werde
mein Werk damit beginnen , die Heuch¬
ler zu entlarven und zu bestrafen ! —

Achtzehnte S

Vorige . — Dr « Pfeffer (mit zwei
Nerichtsdienern ) .

Pfeffer (schon im Hintergrund
schreiend) . Wo ist der schändliche Be¬
trüger ? — Ha ! — da steht er ! Packt
mir den Burschen augenblicklich ! — er
ist ein gefährliches Subjekt , ein Schwind¬
ler — ein Fälscher — ein-

Gabr . O , der Herr Doctor sind
zu gütig ! —

Eduard . Der Schuldige  wird
seiner verdienten Strafe nicht entge¬
hen ! —

Gabr.  CS kömmt nur darauf an,
wer ' - eigentlich ist ! - Ich Hab' frei¬
lich mit Ihnen a Bissel Komödie ge¬
spielt , aber nur so war es möglich,
von einem alten verschmitzten Raben
den KäS zu erhaschen , den wir uns
jetzt recht gut schmecken lassen werden.
(Zeigt das Kästchen. )

Pfeffer (erschreckt) . Teufel ! —-
Eduard (scharf). Warum haben

Sie eS un < nicht früher mitgetheilt?

Pfeffer (verblüfft ) . ES ist , so
viel ich weiß , kein Termin zur Veröf¬
fentlichung darin angegeben ! —

Eduard.  Sie ' haben sich vor Ge¬
richt darüber zu erklären ! (streng ) Fort
mit ihm inS Grlängniß ! —

Wfeffer (wird von den -zwei
richtchbiener» fortgeführt ) .

/G ^ r. ES ist doch gut , wenn man
auf Alle- gefaßt ist — er hat dieWt ^ '

tH gstlich selber mlt ^ ebrLchS4-̂ -
^ Hetzf . Nehmen Sie meinen Glucks-
wünsch, Herr Graf , und erlauben Sie,
daß ich mich jetzt entferne ! —

Fr . v . Zart.  Auch ich bitte mich
zu entschuldigen ! (mit Hetzfeld ab).

zoHu te Scene.

Vorige — ohne Hetzfeld und Zar¬
ten « u. — Schürer — Ehrmann

und Dorothea (treten vor ) .

Eduard.  Jetzt zu einem angeneh-
mern Geschäfte ! — Dieser junge Mann
hier hat Anspruch auf mein größtes
Vertrauen ! — Ich ernenne ihn hiemit
zu meinem Güterdirektor.

Gabr.  Herr Graf — diese Gna¬
de —

Eduard.  Sie haben Sie verdient,
denn Sie gaben mir diesen Engel wie¬
der ! — Sktn Gie recht glücklich! (geht
mit Elotilde ab) .

Alle.  Vivat , d«S hohe Braut¬
paar ! -

Zwanzigste Scene.

Gabriel - Ehrmann — Schürer
— Dorothea — B a u e r n rc. —
gleich darauf Hans — Anna — Ma¬

rie — die Kinder und Pudel.

Schürer (wüthcnd zu Gabriel ) .
Also für mich hast Du nicht- gethan?
— ich gehe leer aus ? —

Gabr.  Lieber Onkel — Die Vor¬
sehung hat das Alle- so gelenkt , nicht
ich! —

Chrm. Und GL« sind kein Hol
länder ? —



Gabr . Nein - Ihut mir leid,
wegen Holland , — aber ich kann nicht
helfen ! -

Vor . Und haben Sie mir denn

gar nichts mehr zu sagen ? —

^ a b r. Geh ' in ein Nonnenklo»
ster, Ophelia ! —

vor . Was ? — und gestern hat
er mich vor L>ed' auffressen wollen ! ( ab. )

Gabr . O Gott , warum Hab' ich
daS nicht gelhan!

Han- (hinter der Scene ) . Wo ist

er — Gabriel ? —
Gabr . Sie kommen ! — Jetzt

geht - Glück aus mich lot ! —
Han - — Anna — Marie —

die Kinder — Pudel (eilen auf Ga¬
briel los , und umringen ih ») » Gabriel!
Mein Gabriel ! —

Gabr . Vater ! Mutter ! Braut!

Kleine - Gesindel von Geschwister ! —

p Gott die Freud ' drückt m r '- Herz
auseiaanber ! —

HanS . Mein Sohn ! — Hab ' i
Di wieder ? — Aber sag' mir nur , « a-

bedeut ' t denn da- Alles ? (auf Pudel deu¬
tend ) z werd ' nit klug , au - all ' dem

Zeug , wat der Volk da z'sammplauscht!
Pudel (für sicĥ Oalk ? — Dieser

Bauer hat gar keine Bildung ! —
Anna . Erklär un - nur!
Gabriel . Das Alle- späbev —

Für Jetzt - nur .so viel , daß Eure Noth
ein Ende heit. Zck bin Güterkirrktor,
und Du Marie , wirst mein l>ebeS
Weib!

Marie (an seinem Hatfr .̂ Ga¬
belest — mein lieber Gabriel ! —

Pudel.  Und ick soll gar n >r

kriegen ? —
Gabriel.  Zn Anerkennung Dei¬

ner Verdienste ernenne ich Dich zum
Grundwachler.

Pudel (einem nahestehenden Ge-

richtsdienrrsrn Hut und den Haslinger

entreißend , in Extase indem er den Hut

aufsetzt, und den HaSlinger schwingt ) ,

Grundwachter ! Ha ! — Zch werde der
Gemeinde zeigen, daß ich (macht mit
dem Haslinger bis Pantomime de- Schla¬

gens) zu etwa - Höherem geboren bin.
Alle . Vivat ! —

(Musik fällt ein ) .
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